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Papst Pius X
Nom,  80 . August . Papst Pins  X .,

brr wie gemeldet seit einigen Tagen schwer
erkrankt war , ist heute Nacht 2 Uhr 10 Min.
gestorben.
Der Papst ist t o t . Bang klagt vom Petersdom die

Totenglocke, die ganze Erde durchhallt Sterbegeläut , und
auch von der entlegensten Kapelle wimmert ein Sterbe¬
glöckchen zitternd durch die Lust. Papst Pius X. ist
wicht mehr ! Die Erde hat einen großen Menschen ver¬
loren , der Kirche Haupt hat sich müde zur letzten Ruhe
niedergelegt , das katholische Volk beweint den Verlust
seines obersten Hirten . Ein banges Weh dnrchzittert
jedes katholische Herz ; denn zu früh ist er dahingegangen,
allzu schnell hat das in liebender Sorge um die Christen¬
heit zitternde Vaterherz zu schlagen aufgehört . Wie haben
wir denr greisen Patriarchen von Venedig zngejubelt,
als er vor mehr als einem Jahrzehnt weinend die Bürde
und Würde des Pontifikats !übernahm . Wie warm drangen
damals aus unserem Herzen die Gebete uni Heil und
Segen für unseren neuen heiligen Vater hervor ! Da¬
mals segneten uns! seine Hände, da grüßten uns seine
gütigen , tnilden Augen. Jetzt haben sie sich geschlossen;
das Licht dieser Welt dringt nicht mehr zu ihnen , und
nicht mehr wird aus ihnen hervorbrechen ein Strahl
jener sonnigen , tiefen Liebe, die im Herzen dieses edlen
Priesters ihre Heimstätte hatte . Nicht mehr segnen werden
uns die Hände, die jetzt kalt und starr zum letzten Gebet
gefaltet auf der unbewegten Brust ruhen : Unser hei¬
liger Vater Papst Pius X. lebt nicht mehr,
er ist heimgegangen zu Gott , wo lange schon seine Sehn¬
sucht weilte . I i i | :

Pius X. Leben ruft jedem das Wort der Schrift
ins Gedächtnis !: Wahrlich , hier ist Gottes Finger . Sein
Leben war ein Werk der Gnade ; Giuseppe Sartos Weg
ging aus den Niederungen des Lebens auf strahlendes
Höhenland : aus dem armen Bauernjungen , der barfuß
den weiten Weg zum Unterricht lief, ist Gottes Statt¬
halter auf Erden geworden . In dem noch heute be¬
scheidenen, armen Dörfchen Riese  im Venezianischen,
wo Guiseppe Sarto am 2. Juli 1835 das Licht der
Welt erblickte? konnte niemand in dem frommen , mun¬
teren Knaben den Auserwähltcn des Herrn erkennen. Als
dann aber der 23jährige am 10. September 1853 im
Dom zu Castelfranco  die heilige Priesterweihe emp¬
fangen hatte , begann die Gnade Gottes in ihm zu
leuchten.  Welch apostolischer Opfermut,  welch hin¬
gebende Liebe  zu den ihm anvertrauten Seelen offen¬
barten sich in dem unermüdlichen Wirken des beschei¬
denen Kaplans in Tombolv und des see len eif¬
rigen Pfarrers in Salz an  o. Nicht nur die Sorge
um die Sceleil seiner Pfarrkinder , auch,ihr m a t e r i e ll e s
Wohlergehen lag diesem Priester nach dem Herzen Gottes
nahe ; ihm verdankt der venezianische Bauern¬
stand  sehr viel Gutes ; politische und wirtschaftliche
Organisationen rief er ins Leben. Als dann im Jahre
1875 das Vertrauen des Bischofs den Pfarrer Sarto
als Domherrn nach Treviso  berief und ihn nach und
nach mit den wichtigsten und ehrenvollsten Aufgaben
in seiner Diözese betraute , begann der damals 40jährige
Priester die Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf sich zu
ziehen, Ohne daß seine Bescheidenheit  und sein apo¬
stolischer Eifex  dadurch Einbuße erlitten . Im Jahre
1884 sehen wir Msgr . Sarto als Bischof von Mantua,
und 10 Jahre später erhält Venedig ihn als Pa¬
triarchen.  Bon Venedig führte .ihn der Weg nach
Rom : Als der große Lev starb, bestieg Kardinal

Sarto  als 10. Pius ' des Apostelfürsten Petrus Bischofs¬
stuhl. ! , j i i i ! 1 ' i ! i ■

Ignis ardens,  ein loderndes Feuer sollte nach
einer alten Weissagung Pius X. sein. Und wie hat
in Wirklichkeit auch das Feuer seiner großen Gottes¬
und Menschenliebe geflammt . Er war der Papst der hl.
Eucharistie;  er hatte es sich zur Aufgabe gesetzt,
alles in Christo zu erneuern,  nnd mit welchem
Mut und welcher Energie hat dieser so mild nnd gütig
blickende Mann sein Programm ausgeführt ! Mit starker
Hand leitete er eine durchgreifende Reform  im
Klerus ein, regelte den Studiengang  der jungen
Kleriker, reformierte das Brevier  und verwandte große
Sorge an die Förderung der Wissenschaften,
vor allem der B i b e l w i s s e n scha f t. Er war ein un¬
beugsamer Wahrer und Schirmer des ihm' von Gott an¬
vertrauten .Gutes ; mahnend und strafend stellte er sich
den Jrrlehrern entgegen, die ihr ätzendes Gift schon tief
in den Organismus der Kirche hineingespritzt hatten.
Pius X. war kein Mann der Komp r0 mis  s e ; er kannte
nur ernste, unbedingte Erfüllung des göttlichen Wil¬
lens . Hatte er das Ziel ins Auge gefaßt und! lebte in
ihm das Bewußtsein , so und nicht anders ' handeln zu
Müssen, dann gab es für ihn kein Bedenken und kein
Hindernis mehr . Der gerade Weg,  den Pius X. all¬
zeit ging, sein Unbekümmertsein um etwaige unerfreu¬
liche Folgen , die durch sein entschlossenes  Handeln
wohl veranlaßt , aber nicht verursacht wurden , sein ent¬
schiedenes  Ja und Nein ohne Bemängelung und Be¬
schönigung haben manchmal die Leidenschaften ausbegehren
lassen. Doch ein Mann mit solch reinem  Willen , mit
solch makelloser  Gesinnung , wie Pius X. sie besaß,
konnte nicht anders handeln , konnte nur Rücksichten neh¬
men, 'soweit sie ihm im Hinblick ans Gott und das
Seelenheil der ihm Anvertrauten geboten erschienen.
Schwanken und Zaudern  waren ihm fremd,  stets
trat er mit endgiltigem Wollen vor die Welt . Sein
zielbewußtes,  selbstsicheres Handeln hat dem gro¬
ßen Toten die Achtung auch jener erzwungen , denen das
Oberhaupt der Kirche ein Dorn im Auge ist. An seiner
Bahre steht die ganze Welt, das katholische Volk weint
um den teuren Toten , aber auch die Feinde der Kirche

neigen bas entblößte Haupt vor der Festigkeit und Rein¬
heit dieses großen Mannes , der unser war.

Er war unser , er fühlte mit uns , freute sich und
litt !nit seinem Volke. Er kannte die Nöt der Zeit,
denn er war hindurch gegangen durch das große Elend
und den physischen und moralischen JamMer , der uns
heute bedrückt. Er legte die Hand auf die Wunde, zitternd
nnd in schonender Besorgnis '; er erkannte , daß uns heute
vor allem' Hilfe von oben nottut . Da erließ er
jenes denkwürdige Dekret über die häufige und tägliche
heilige Kommunion,  von dem ein hoher Airchen-
fürst gesagt hat : „Von diesem Dokument wage ich zu
behaupten , daß es die größte Erbarmung ist, die der
Herr seit dem 'Konzil von Trient und seit den Offen¬
barungen der seligen Maria Margaretha Alacoque un¬
serer Mutter , der heiligen Kirche, hat zuteil w erden
lassen." Erst spätere Zeiten werden voll ermessen und be¬
werten können, was Pius X. in seinem kurzen Ponti¬
fikat zum Segen der Kirche gewirkt hat . Nur Einer aber
weiß, was er geduldet und gelitten hat auf der Höhe
der Macht, als Gefangener im Vatikan . Ihm sind herbe
Prüfungen nicht erspart geblieben ; mit dem Namen
übernahm er auch die bitteren Leiden jener Päpste , die
vor ihm sich Pius  genannt hatten , besonders eines
Pius VII . und Pius IX . Wie hat den teuren Toten
der Abfall Frankreichs,  das einstmals sich mit
Stolz die erste Töchter der Kirche nannte , geschmerzt!
Wie die traurigen kirchlichen Verhältnisse in Portugal,
Spanien  und im eigenen Vaterland ! Er hat die ganze
Bitterkeit der Befehdung durch die Feinde der Kirche
auskosten müssen, aber er hat unerschüttert dagestanden,
und mochte sein Herz auch bluten und seine Gesundheit
sich aufreiben , sein Wille stand über all dem Kummer
und Weh und schreckte auch nicht zuriick vor scharfen
Schnitten in den Leib der Kirche selbst. Auch Pius X. war
ein Dulderpapst,  der umso mehr ertragen und gelitten
hat , je weniger das empfindliche, weiche Herz in Ueber-
einstimmung stand Mit dem entschiedenen Willen , her
diesen seltenen Mann erfüllte . Aber auch ihm sind Tröstun¬
gen nicht vorenthalten worden . Pius X. hatte die große
Genugtuung , das Reich Gottes  auf Erden sich immer
weiter ausdehnen  zu sehen; in allen Ländern und
Weltteilen drangen die Glanbensboten - vor und eroberten
im Zeichen der heiligen Eucharistie die .Herzen der Un¬
gläubigen und Gottentfremdeten . In der Kirche selbst
regte sich neues Leben und die Liebe zum Altarssakrament
senkte sich tiefer in das Herz des katholischen Volkes.
Ein beredtes Zeugnis hierfür legen die von Jahr zu
Jahr glänzender sich gestaltenden Eucharistischen
Weltkongresse  ab . Wahrhaftig , Pius X. hat sein
Werk vollbracht , er hat den guten Kampf  gekämpft
und den Lauf vollendet : ihm wird die Krone dort oben
nicht vorenthalten werden, die ihm hinterlegt Wörden ist.

Papst Pius X. hat seine Augen zuM ewigen Schlafe
geschlossen, nls ' die ganze Welt sich feindlich gegenüber¬
steht. Er mußte es noch erleben, wie beinahe alle Groß¬
mächte der Welt die Waffen erheben und um Sein oder
Nichtsein tausende kostbare Leben zugrunde gehen lassen.
Es ist bekannt geworden, wie Pius X mit großem'
Kummer die Entwicklung der Ereignisse
verfolgt hat.  Der Kummer und die Sorgen um das
Entstehen des Weltkrieges hat zweifellos dazu beigetragen,
daß seinem Leben so schnell nnd so überraschend ein Ziel
gesetzt worden ist. Vielleicht wäre ihm bald die Rolle
des Friedensvermittlers zngefallen , denn er war ja bei¬
nahe nur noch der einzige, der aus hoher Warte stehend,
eine unparteiliche und gerechte Entscheidung hätte fällen
können. Gott hat es anders gewollt ! ;i

Wir aber stehen trauernd an der Bahre dieses heiligen
Papstes , denn wir verlieren in ihm einen Vater , der ein
Jahrzehnt lang in treuer Sorge sich um uns bemüht
hat . Unsere Kirche ist verwaist und weint ihrem Ober¬
hirten nach. Aber wenn Pius  auch stirbt , der Papst
stirbt  nicht . Ein neuer Statthalter Christi wird dem
lieben Toten folgen, um sein Werk fortzusetzen. Wir
aber werden des großen Toten im Vatikan allzeit in
dankbarer Liebe gedenken,  wir heben slehend
unsere Hände zum Himmel und bitten den Allmächtigen,
daß er tausendfach segnen und lohnen möge unseren
toten Heiligen Vater Pius X.

.
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Siege
Berlin,  IS August . ( Amtlich .) Tie 3 . französi¬

sche Kavallerie - Division wurde heute unter schweren
Verluste » bei Perrey,  nördlich von Namur , von un¬
serer ( deutschen) Kavallerie zurückgeworseu

Berlin,  IS . August . ( Amtlich .) Bayerische und
badische Truppen schlugen die bis Weiler , 13 Kilo¬
meter nordwestlich von Schlettstadt , vorgedrnugene
55 . französische Jnfanteriebrigad e. Die deut¬
schen Truppen brachten den Franzosen große Ver¬
luste bei  und warfen diese über die Vogesen zurück.

Ein englisches Unterseeboot gesunken
Berlin , 20. Aug. Die beiden kleinen Kreuzer „Straß¬

bur  g" und ,.S t r a l s u n d" haben in den letzten Tagen einen
Vorstoß nach der südlichen .Nordsee ausgesührt . Hierbei sichtete
„Straßburg"  an der englischen Küste 2 feindliche Unter¬
seeboote,  bei denen sie eins  auf größere Entfernung mit
wenigen Schüssen zum Sinken  brachte . „S t r a l s u n d" kam in
ein Feuergefecht mit mehreren Torpedoboot -Zerstörern . Zwei
Zerstörer erlitten Beschädigungen. — Bei dieser Ge¬
legenheit konnte, ebenso wie bei der Erkundigungsfahrt eines
Luftschiffes,  erneut bis nach dem Skagerak festgestellt werden,
daß die deutsche Kü st e und ihre Gewässer frei von
feindlichen Schiffen sind  und die neutrale Schiffahrt un¬
behindert passieren kann.

kioutschau ist bereit!
Berlin,  20 . Aug. Der Gouverneur von Kiautschou

hat in Bestätigung der Depesche von dem Ultimatum Japans
zurückdepeschiert, daß er bis zum letzten Mann auf dem
Posten  sei.

Japans Unverschämtheiten
Berlin,  19 . Aug. (Amtlich.) Ter hiesige japanische Ge¬

schäftsträger überreichte heute im Aufträge seiner (japanischen)
.Regierung eine Note, worin unter Berufung auf das englischt-
japanischc Bündnis die sofortige Zurückziehung  der deutschen
Kriegsschiffe aus den japanischen und chinesischenGewässern oder
die Abrüstung  dieser Schiffe verlangt wird . Ferner verlangt
man bis zum 15. September die bedingungslose Uebergabe
des gesamten Pachtgebietes Kiautschou  an die japanischen Be¬
hörden . Tie Erklärung der unbedingten Annahme der gestellten
Forderungen wird bis zum 23. August erwartet.

ch Die Nachricht von den glänzenden Erfolgen der deutschen
Truppen in Belgien und in den Vogesen kommt gerade zur
rechten Zeit.  Wenige Stunden , bevor die Siegesnachricht be¬
kannt gegeben wurde , vollzog sich in Berlin eine politische
Unverschämtheit,  wie sie schlimmer niemals in der ganzen
Wellgeschichte existiert hat . Ohne irgend welche Anrechte zu haben,
fordert Japan bis zum 15. September die Uebergabe des
gesamten Pachtgebietes Kiautschou an die japani¬
schen Behörden,  sofortige Zurückziehung der deutschen Kriegs¬
schiffe aus den japanischen und chinesischen Gewässern und ver¬
langt unbedingte Annahme der Forderungen bis zum 23. August.
So etwas ist, wie gesagt, in der ganzen Weltgeschichte noch niemals
dagewesen. Und wie die Antwort auf diese japanische Frech¬
heit  ausfallen wird , das braucht kaum gesagt zu werden.

Der japanische Botschafter kann eine glatte Ablehnung
mit nach .Hause nehmen und er kann ferner niitteilen , wie die
deutschen Truppen an der französischen Grenze Vorgehen. Bisher
wird Japan nur von den französischen und englischen Lügen¬
meldungen Notiz genommen haben . Jetzt kehrt der Botschafter
zurück und kann für genügende Aufklärung sorgen.

Tie Entwickelung bis zur gegenwärtigen Situation hat sich
äußerst interessant gestaltet . Es kann gar keinem Zweifel unter¬
liegen , daß Rußland Serbien in den Krieg hineingetrieben hat.
Rußland und Frankreich haben aber nur deswegen die Waffen
erhöben , weildasbraveOld - England es so  w üns  ch tc.
Die sind den Lockungen Englands gefolgt und werden nun ihre
Nachgiebigkeit teuer bezahlen müssen. England konnte leicht in
den Krieg eingreifen . Sir Edward Grey meinte kurz vor der
Kriegserklärung , die Wirkung für England sei die gleiche, ob es
nun zum Kriege kommen werde oder nicht. Wir hoffen, daß das
Wort zur Unwahrheit wird und daß auch England am eignen
Leibe erfährt , wie freventlich es gehandelt hat.

Einen solchen Krieg konnte die Geschichte bisher nicht in
ihre Blätter eintragen . Jetzt ist der Weltkrieg da. Hochinteressant
wird die nächste Zukunft sein, denn es ist, wie schon früher auf-
gesührt , durchaus ausgeschlossen, daß nicht weitere Mächte in
den Krieg eingreifen . Die Augen der politischen Welt richten sich
in den nächsten Tagen nach Peking und Washington , sie harren
der Tinge , die da kommen werden.

Wir sehen vorläufig dieser internationalen Entwicklung mit
Ruhe entgegen, uns interessieren vorerst hauptsächlich die Vor¬
gänge auf dem östlichen und westlichen Kriegsschauplätze. Tie
beiden glänzenden Siege in Belgien und in den Vogesen sind
nur die Einleitung zu den Kämpfen, die sich binnen wenigen
Stunden abspielen werden.

*
Dom serbischen Kriegsschauplatz

Wien,  19 . Aug. Wie die „Reichspost" meldet, haben die
österreichisch - ungarischen Tr uppen  auch bei P r o g a r
23 Kilometer westlich von Semlin , die Save überschritten
und die serbische Stadt O b r e n o w a t sch g e n o m m c n.

Aus der Berliner japanischen Botschaft
Berlin,  19 . Aug. In der japanischen Botschaft herrscht

seit einigen Tagen eine lebhafte Tätigkeit,  die auch durch
die Nacht nicht unterbrochen wird . Die hier lebenden Japaner
haben ihr Gepäck in die Botschaft gebracht und sind dort auch
mit Reisegeld  versehen worden . Sie haben auch schon zum
großen Teil Berlin verlassen. In den Kliniken, wo sic zahlreich
vertreten waren , sind sie in den letzten Tagen nicht mehr er¬
schienen und sind unter allerlei Borwänden abgereist.

Der Aufstand im Kaukasus
Konstantinopel,  19 . Aug. Wie der „Jkdam " erfährt,

gewinnt der Aufstand im Kaukasus gegen Rußland an Ausdeh¬
nung.  Die Aufständischen haben die Brücke über den Araxesfluß
an der einzigen Bahnlinie , die Rußland mit der Türkei verbindet,
gesprengt . Tie Truppen fliehen mit ihren Waffen
und Gepäck an die türkische Grenze.  Vorgestern hat eine
große Anzahl Soldaten die Grenze überschritten , um auf tür¬
kisches Gebiet zu flüchten.  Die Preise für Lebensmittel
sind im Kaukasus auf das Vierfache  gestiegen . Es wird immer
schwieriger, den Aufstand 'zu unterdrücken.

Ein oberstes Nationalkomitee
Krakau,  18 . Aug. Ter Polen  kl u b beschloß nach längerer,

beifällig aufgenommener Ansprache des Obmanns Tr . Leo durch
Zuruf die von der parlamentarischen Kommission vorgeschlagenen
Anträge , betreffend die Gründung sowie betreffend Errichtung
von polnischen Legionen  im österreichisch-ungarischen
Heeresverband . Ferner wurde ein von allen Mitgliedern des
Polenklubs Unterzeichneter Aufruf  beschlossen, in dem der Polen¬
klub auch namens aller anderen polnischen bisher ihm nicht an-
gehörigen Parteien auf die großen Pflichten und auf die ein¬
mütige gemeinsame und äußerste Anspannung der Kräfte des
Volkes in diesem historischen Augenblick hinweist . In dem Aus¬
ruf heißt es:

„Ter edle Herrscher dieses Reiches, unter dessen gerechter
und weiser Regierung es einem Teil unserer Nation vergönnt
war , ein halbes Jahrhundert lang die politische nationale Kraft
zu entwickeln, hat seine ganze mächtige Armee zur Verteidigung
der höchsten kulturellen Ideale in den Krieg entsandt . In einem
solchen Augenblick muß die Nation beweisen, daß sie lebt und
leben will und daß sie bestrebt und befähigt ist, den ihr von
Gott zugewiesenen Platz zu behaupten und vor dem Feinde zu
verteidigen . Auf >zur Verteidigung eurer Freiheit Und des Glaubens

! eurer Väter !"
In der weiteren Beratung des Polenklubs am Abend, der

auch zahlreiche Mitglieder des aufgelösten galizischen Landtags
beiwohnten , wurde die Gründung eines alle bisher vorhandenen
polnischen Organisationen umfassenden, unter Leitung Leos stehen¬
den obersten Nationalkomitees beschlossen, dem Vertreter aller
polnischen Parteien angehören.

Das Schicksal der Deutschen in Rußland
Eine eben aus Riga  Uber Kopenhagen angelangte Dame

erzählt , alle Reichsdeutschen  seien aus Riga Hals Uber
Kopf nach Samara  an der Wolga verschickt worden (darunter
seit Jahrzehnten in Riga ansässige Familien , ferner alle am
dortigen Deutschen Theater engagierten Schauspieler ). Die gefürch¬
tete lettische Revolution,  die sich zunächst gegen die baltisch-
deutschen Großgrundbesitzer wenden würde , ist nich t ausgebrochen,
da General Rennenkampf sehr energisch gleich zu Beginn sechs
Rädelsführer hängen ließ . Rennenkampf hat das strikte Alko¬
holverbot für  das Militär (wohl nur für das Gouvernement
Livland ) durchgesetzt, so daß die Mobilmachung ohne die 1904
und 1905 allgemeine Begleiterscheinung schlimmster Betrunkenheit
durch geführt werden konnte.

Belgische Grsueltaten
Köln,  18 . Ang. lieber die belgischen  G r e u e l t a t e n ,-

die selbst die eigenen Ordensleute nicht verschonten, meldet die
„Köln. Ztg ." nach den Angaben eines Augenzeugen, daß der bel¬
gische Pöbel in ein Kloster bei Lüttich eindrang und zwanzig
Kl o st e r b r ü d e r u n d e i n e n P a t e r e r st a ch. Schließlich legten
die Leute Feuer  an das ' Kloster an . Als die 500 Insassen , die das
Gelübde unbedingten Schweigens abgelegt haben, sich nicht mehr
zu retten wußten , telephonierten sie in die Stadt , woraus sofort
deutsche Truppen in acht Automobilen herbeieilten . Unter dem
Schutz deutscher Truppen konnten 3 5 0 der K l o st e r b r ü d e r mit
ihren wertvollen Schätzen Uber die deutsche Grenze flüch¬
ten.  Hier brachen die Leute vollständig zusammen. Sie wurden
während der Nacht von deutschen Soldaten bewacht und konnten
dann ihren Marsch fortsetzen.

Ein schWedisches Urteil über Japan
Berlin,  19 . Aug. lieber das japanische Ultimatum , das

im Ausland schon seit einigen Tagen bekannt ist, urteilt die
schwedische  Zeitung „Tagens Npheter " : „Dieses Ultimatum
Japans ist das Schamloseste,  was die Weltgeschichte gesehen
hat . Solch unverhüllter Zynismus  ist etwas Uner¬
hört  e s,  er erinnert an den Schakal und den Aasgeier . Wir
gestatten uns die Frage ", sagt das Blatt , „ob Großbritannien
auf einen solchen Waffenbruder stolz sein kann."

Steuerung der Arbeitslosigkeit durch staatliche
Dauarbeiten

Berlin,  19 . Aug. Tie „Nordd . Allgem. Ztg ." schreibt:
Bei dem Ausbruche des Krieges sind infolge starker Verminderung
von Arbeitskräften von Unternehmern durch die Mobilmachung
auch Arbeiten im Bereich des Ministeriums der öffentlichen Ar¬
beiten an manchen Stellen eine Zeitlang ins Stocken geraten.
Ter Minister hat angeordnet , daß die Banarbeiten seines Ressorts
ungesäumt wieder aufzu nehmen  und nach Möglichkeit
pt fördern sind, um der Arbeitslosigkeit in tunlichst weitem
Umfange zu steuern. Auch der Ersatz zur Fahne einberufener Bahn-
unterhaltungs -, Werkstätten- und sonstiger Arbeiter wird einer
Anzahl von Arbeitslosen Arbeitsgelegenheit geben.

■tu Engländer kapern einen baufälligen Kahn
Berlin,  19 . Aug. Die .Engländer haben, wie bereits ge¬

meldet, den Dampfer „K e r m a n n W i ßm a n n" auf demN j a ss a-
See,  dem südwestlichen Grenzsee des ostafrikanischen Schutzge¬
bietes , gekapert  und den Kapitän gefangen gcnomnien. Man
muß die dortigen Verhältnisse kennen und den kleinen bau¬
fälligen Kahn  gesehen haben , um den tatsächlichen Vorteil,
den die Engländer mit dieser Kriegstat gewannen , richtig zu
beurteilen . Sie spielen durch diesen Unfug — anders kann man
ein solches Vorgehen nicht bezeichnen >— nur  mit einer für
alle ropäer , und nicht in letzter Linie für die Engländer ve-
> >Gefahr , nämlich der E r h eb n n g d e r E i n g e b o r e n err

die weiße Rasse. „Hermann Rißmann " ist ein alter,
j .... Scharubendampfer von achtzehn Tonnen Tragfähigkeit . Der
i Anschafsungswert betrug ungefähr 35 000 Mark . Der Dampfer
i wurde gegen Ende des vorigen Jahrhunderts von dem damaligen

Reichskommissar Wißmann in zerlegtem Zustande über Land nach
dem ~ ' transportiert . Kanonen sind nicht an Bord , er ist über-

, ha uv acht für Kriegszwecke eingerichtet . An europäischer Be¬
satzung hatte das kleine Schiff einen Steuermann und
c i n e n M aschinisten,  sonst bestand die Besatzung aus wenigen
schwarzen Matrosen . Im deutschen Schutzgebiete ist mit der Weg¬
nahme des Dampfers weder der tzandelsweg noch der Verbin¬
dungsweg der militärischen Stützpunkte oder Verwaltungsstellen
gestört. Ter alte Handels - und Reiseweg auf dem Zambesi- und
Schiresluß über den Njassa zu den Hinterländern ist schon seit
Jahren , besonders nach Fertigstellung der Tanganjikabahn , ver¬
ödet. So hatte auch in den letzten Jahren der Dampfer keine
nennenswerten Frachten zu befördern , er diente vielmehr nur noch
zu Dienstfahrten der wenigen Beamten , die in den Gebieten um den
See stationiert sind. Tie Außerdienststellung  wurde daher
schon mehrfach erwogen , umso mehr , als der Betrieb für das,
was das alte Schiff leisten konnte, zu lene: war.

Die fünfte Verlustliste
Infanterie -Regiment Nr . 97 : 7. Komp. : Reservist Albert

Müller  aus Ramstein , Kreis Homburg , leicht verwundet , links
Bein . 8. Komp. : Musketier Emil Bauer,  Traben -Trarbacü
leicht verwundet , rechter Arm. 1. Komp. : Gefreiter der Reserre
Richard Weiß gerb er  aus Hinterburg , Kreis Köblc. •„ leraü
verwundet , rechter Fuß.

Infanterie -Regiment Nr . 112 : 1. Komp. : Reservist Johann
Fünfgeld  aus Buggingen , Baden , vermißt ; Reservist Alberr
Schroff  aus Markelfingen , vermißt : Musketier Ludwig Marti"
Heilig,  Heidelberg , vermißt . 2. Komp. : Musketier Friedrtü)
Höge,  Oeppingen , tot ; Musketier Matthias Lorenz  aus Euckew
bach, Kreis Kaiserslautern, , schwer verwundet ; Musketier Heinnai
S o y n aus Pleutersbach , Kreis Eberbach, schwer verwundet
Reservist Franz Sauer,  Eppelheim , Kreis Heidelberg, vernnv'-
3. Komp. : Reservist Anton Reuter,  Rittersdorf , Kveis Rastatt¬
vermißt . 4. Komp. : Unteroffizier der Reserve Karl Schadl,
Rhein -Bischofsheim, Kreis Kehl, tot : Reservist Heinrich Apfel
Sinsheim , leicht verwundet ' Reservist Georg Alwin Pflästere"
aus Weinheim, Kreis Heidelberg, leicht verwundet ; Reservist Adam
Dörsam  aus Großsachseu, Kreis Weinheim, vermißt ; Reservü
Heinrich Theobald Schellenberger,  Weinheim , schwer ve^
wundet ; Reservist Adam Reinmuth  aus Rohrbach, Kreis Sinz¬
heim, vermißt ; Musketier Johann Friedrich Brenner  aus Man "'
heim, vermißt : Musketier Wilhelm Heinrich Rapp,  Mannhen "-
vermißt ; Musketier Gustav Rudolf Sommer  aus Fra ""
surt a. M., vermißt ; Musketier Ludw. Mayer  aus Lierbaü),
Kreis Offenburg , vermißt ; Musketier Franz Eißlcr  aus Tiefcw
tal , Kreis Karlsruhe , vermißt . . ..

Jäger -Bataillon Nr . 14: 4. Komp. : Fahnenjunker Obenagm
Kurt £>a g e, Wiesbaden,  leicht verwundet , Schuß in die Ha""

Dragoner -Regiment Nr . 14: Leutnant der Reserve Hug"
Blankenhorn  aus Müllheim , Baden , leicht verwundet , rechst-
Bein . l

Feldartillerie -Regiment Nr . 34 : Kanonier Karl Marg " "
B . M . K. l .—34, St . Avold, tot.

*

Mazeppas Geist
Aus Lemberg,  14 . August, schreibt man der -„Wiens?

Reichspost" : „Tilo " begrüßt mit größter Freude den Vorinarst
unseres Heeres auf ukrainischem Gebiet Rußlands . „Es hat 0®
also verwirklicht", sagt es, „ wovon wir träumten , was wir hofft®
und erwarteten : den ukrainischen Boden , den die Moskowiter "
sich gerissen haben, den Boden des altehrwürdigen Staates Wm'
dimirs des Großen und Dauiels , haben die kaiserlichen Trupps
mit ihren Adlern betreten und zusammen mit ihnen , Schulter "
Schulter mit ihren Kameraden aus allen österreichischen L"")
dern , sind die ukrainischen Soldaten dahin ausgebrochen,
jahrhundertelangem Schlummer richtet sich heute Ukrainas Freilst"
und staatliche Selbständigkeit auf, eines 30 Millionen stärkt
unterdrückten , durch den moskowitischen Freibeuter ausgesogens
Volkes. Dem Grabe entsteigt Mazeppas Geist. Es kommt ^
Tag der Vergeltung für Poltawa , für den Bruch des Vertrags
von Perejaslaw , für die Erniedrigung unserer .Hetmane , für
Fesselung unserer Seele und Sprache , für Sibirien und Kerker ""
sür die Tränen der ukrainischen Weiber und Kinder . Für
hundertelangc Mißhandlung , für langjährige Gefangenschaft,
die ukrainische Erde , für Igors Wunden ", wie es in dem Lst"
des namenlosen ukrainischen Dichters aus der Abenddämmer ""-
des Mittelalters heißt. Unsere Kameraden werden ihre PsU®
unter dem kaiserlichen Adler erfüllen , sie werden noch wui
leisten, als ihre Soldatenpflicht von ihnen verlangt . DurchU®
willige Einreihung aller Waffenfähigen .unseres Volkes müsst"
tvir unseren unter dem kaiserlichen Mler ins Feld ziehen^
Brüdern moralische und physische .Hilfe bringen . Die bewaffnest
ukrainischen Reihen müssen den Zbrutsch überschreiten : über
Zbrutsch nach Kiew , der Hauptstadt unserer Fürste^
Auf den ersten Ruf schart sich die ukrainische Jugend zusamirst '
bereit , Leib und Seele für die Freiheit des Vaterlandes zu opstou
Tic „Sitsch"-Reihen der ehemaligen Kosaken werden auferste"
und der goldenen Sonne der Freiheit entgegeneilen . Eine ne"
Geschichtskarte der Ukraina,  ja der ganzen Menschm '
wird aufgcschlagen werden . Ter große Augenblick kannker
kleinherzigen Leute finden ." — Das Blatt bemerkt weiter , mit.M
größten Raschheit müßten ukrainische Freiwilligenscharen geb" M
werden : „Besser spät als niemals ! Durch unser Land W*
der Glockenruf: In die Reihen ! Tie nächsten Tage , vielleicht
Stunden , werden unsere Waffenmacht zu einem blutigen Baust
auf die mit dem Blute unserer Ahnen gedüngten Felder r "st;
Hier werden wir Ukrainer uns nicht als ein Haufe herzlo!
Sklaven erweisen, sondern als eine geschichtliche Individualist^
eine lebende Ganzheit , die weiß, was sie will , und dafür ein!
Zu den Waffen ! Die Ukraina wird auf er stehen !"

Verdient Nachahmung!
Wien,  17 . Aug . Die ' Reichsorganisation der Kaufst"^

Oesterreich-Ungarns hat an die Präsidenten der .Handels-
Gewerbekammern ein Schreiben gerichtet, in der diese er!"■,
werden, bei ihren Mitgliedern mit Rücksicht aus das Vorsst"
Frankreichs , Englands und Belgiens die Deutschen dahi"
bringen , daß die Mitglieder der Handelskammern absolut ^ '
französischen, englischen und belgischen Waren mehr kaufen-
zu diesem Zwecke .einen Aufruf an die Kaufleute ihrer MZ
zu richten.

;*

Für die Verwundeten *)
Wo sonst ein Feld von gold'nen Aehren blinket
Hielt heut ' der Tod sein schreckliches Gericht;
Tie Sonne , die am Himmel niedersinket.
Verhüllet mitleidvoll ihr Angesicht.
Hier kämpften heut ' auf weitem Plan die Hcere,
Sie stritten miteinander wutentbrannt,
Das eine voller Raübsucht, falscher Ehre , ^
Das andere für sein heil'ges Vaterland.
Und zu derselben Stunde sitzt zu Hause
Ein Elternpaar von Sorgen schwer gebeugt;
Sie beten leise in der engen Klause,
Tie rotgeweinten Augen tränenfeucht:
Daß - ihren Sohn der .Herr des Himmels hüte.
Daß sie noch einmal , ihres Glück's bewußt.
Ihn drücken dürfen an die bange Brusts,
Eh ' sie zu Grabe fahren altersmüde.

Und sieh, wen schleppt inan dort zu einer Hütte
Auf einer Bahre , rings mit Blut befleckt,
Sie tragen ihn mit unhörbaren Schritten
Zum Lager hin , mit Leinen leicht bedeckt,
‘Es ist der Sohn der gramgebeugten Alten,
Ihn traf die Kugel in die treue Brust
Als er zum Kampf gestürzt in Siegeslust,
Das Vaterland vom Feinde rein zu halten-
O nehmt ihn auf , o streicht ihm voll Erbarmen
Von seiner bleichen Stirn das wirre Haar;
O wartet ohne Unterlaß des Armen
Und denkt zu Tag und Nächten immerdar : „ e,;
„K c i n Sieg , so glänzend er a u ch i m in e r wtz , j
Wird ein ft eng vor dem him m lis -chen Gerr  w
Erglänzen in so d e m a n t f a r b ' n e m Licht,
Wie einer Mutter heiße Dan kes -zäh  re/‘

*) Dieses Gedicht wurde anno 1870 nach der
Gravelottc niedergeschrieben.

Schlaft 6ft
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Aus aller Welt
Mainz , 19. Ang. War seither die  Volksküche  in der

Motzen Langgasse (Kath . Gesellenhaus)  schon ein Bedürf¬
nis und eine wohltätige Einrichtung , es verkehrten jeden Tag
800- 300 Leute, so ganz besonders jetzt in der Kriegszeit . Auch
vfin allerärmsten ist es möglich gemacht, hier für weniges Geld
eine warme Speise zu erhalten . Es wird verabreicht : Suppe
>nit Brot  zu 8 Pfennig , Kartoffeln mit Gemüse zu 10 Pfg .,
Kartoffeln , Gemüse und Fleisch zu 30 Pfg ., und vollständiges'
Essen, Suppe , Gemüse und Fleisch zu 35 Pfg -, und zwar in der
Leit mittags von 11.30 bis 1.30 Uhr und abends von 6—8
llhr. Morgens von 6.30—8 Uhr wird Kaffee mit Brot zN 8 Pfg.
Kegeben.

BiOgen,  19 . Ang. (Umbenennung von Wirtschaften .) Die
beiden hiesigen Wirtschaften „Pariser Hof" und „Englischer Hof"
haben ihre seitherige Benennung von ihren Gebäuden entfernen
lassen und werden sich .andere Namen zulegen.

Fulda,  18 . Aug. Der jüdische Turnverein hat aus seiner
se 182.15 Mark dem Vaterländischen Fraucnverein überreicht.

Aachen,  18 . Aug. Der Gesangverein „Orphea " hat die
schwere goldene, mit 1000 Mark bewertete , vom König ' Albert
bon Belgien gestiftete Medaille , die der Gesangverein beim inter¬
nationalen Wettstreit in Brüssel errungen hatte , dem Roten Kreuz
2um Einschmelzen überwiesen.

Freiburg  i . B., 18 Aug. (Der Caritasverband im Kriege.)
Kaum war die Mobilmachung in Deutschland verkündet worden,
als bereits der CaritaSverband für das katholische Deutschland mit
krnem großzügigen Programm zum Zwecke der Kriegsfürsorge
hervortrat . Er errichtete sofort in seiner Zentralstelle in Frei¬
burg j. Br . eine Hilfs - und Beratungsstelle für die Angehörigen
Unserer Heeresmannschaften . Das Caritasstift stellte hierfür seine
Räumlichkeiten, der Caritasverband seine Beamten zur Verfügung.
Ue Hilfs - und Beratungsstelle übernahm insbesondere folgende
Aufgaben: 1. Schriftliche und mündliche Beratung in Rechts- und
sonstigen Angelegenheiten ; 2. Anfertigung von Schriftstücken; 3.
Vermittlung des Verkehrs mit den Behörden ; 4. Unterbringung
bau Frauen und Kindern unserer Heeresmannschaften auf dem
Vande: 5. Uebermittlung vou Briefen und Gäben an Soldaten
und deren Angehörige . Das Tätigkeitsgebiet der neuen Hilfsstelle
srstreckt sich über ganz Baden . In Karlsruhe und Konstanz wurden
Zweigstellen ins Leben gerufen . Von einer weiteren Ausdehnung

Hilfstätigkeit auf ganz Deutschland mutzte mit Rücksicht auf
Schwierigkeiten im Post - und Eisenbahnverkehr Abstand ge¬

kommen werden . In Freiburg erscheinen täglich viele .Hunderte
bon Personen , meist Frauen und Kinder , auf der Caritashilfsstelle,
Uw sich Rat und Auskunft zu holen . Den übrigen Caritasverbän --
nN in Deutschland wird die Einrichtung ähnlicher Hilfsstellen,
!°weit nicht schon von anderer Seite Vorsorge getroffen ist,
bringend empfohlen . ; j i i

München,  18 . Aug. Ter „höchste" Einberufene im deut¬
schen Reiche war der Bergführer Glatz aus Garmisch. Das Postamt
wndte ihm noch nachts auf die Zugspitze den Gestellungsbefehl.
Gleich eilte der Wehrmann ans Telephon und erwiderte : „Js
Von recht, i kimm glei !" Mit Stock und Hut eilte er in fünf
stunden vom höchsten Gipfel des deutschen Reiches hinab ins

um um 7 Uhr morgens noch den Zug nach Weilheim zu^reichen.
Breslau,  18 . Aug. Ter Magistrat hat bei der Stadt¬

verordnetenversammlung die Bewilligung von 10 Millionen Mark
M die Versorgung der Stadt mit Lebensmitteln beantragt , Isst
wttllton Mark als Kosten der Einquartierung , 3 (4 Millionen
-mrk Unterstützung der Familien eingezogener Mannschaften und
^60 000 Mark für den nationalen Frauendienst.

Bern,  18 . Aug. (Eine schwierige Kriegsanleihe .) Der
Wundesrat beschloß die sofortige Ausgabe einer Anleihe vou 30
Millionen Francs zu 5 Prozent , rückzahlbar Ende Februar 1917.
jUe Ausgabe erfolgt durch Vermittlung der Schweizer National-

zu 99 Prozent . Tie Anleihe ist eingeteilt in Stücke zu
.00. 500 und 1000 Francs . Tie Einzahlungen können stufen-
^ lle erfolgen._

Aus der Provinz
, . Kestert,  19 . Aug . Ter Aprikosenreichtum in diesem Jahre
chwgt für unsere Einwohner nicht den erwarteten Geivinn , denn
Urch fon Krieg müssen die enormen Mengen zu 3—5 Mark

einen Zentner losgeschlagen werden . (In Wiesbaden zahlt
w°n für das Pfund Aprikosen 20—22 Pfg .)
t i . O e st rich , 19. Aug. Verschwunden ist seit einigen Tagen

frei einer Arbeiterkompagnie eingestellte 29jährige Heinrich
Walter von hier . 'Zuletzt wurde er in Kastel gesehen. Man kann
^w sein Verschwinden nicht erklären . Mit ganzer Seele und
oller Begeisterung war er zum Militär eingerückt.
. Frankfurt  a . M ., 19. Aug. In der Metallindustrie
lwmt infolge des Krieges die Stillegung der Betriebe einen

faltigen Umfang >an . Bis jetzt ionrden in Grotz-Frankfurt 56
Mtzere und kleinere Werke geschlossen, die in normalen Zeiten
^00 - 4000 Arbeiter beschäftigen. Zahlreiche andere Betriebe
.ollen die Schließung für die nächsten Tage in Aussicht. Ver¬
miedene Fabriken nälfmen , durch die drückende wirtschaftliche Lage
«ozwungen, an den Gehältern ihrer Beamten ebenfalls erheb-
.cho Kürzungen vor . 'Erfreulicherweise verwenden manche Werke
J e hierdurch freiwerdenden Gelder zu Unterstützungen für die
^ge hörigen der im Felde stehenden Angestellten.

Aus Wiesbaden
Allgemeine Ortskrankenkasse

Wie im Inseratenteil bekannt gegeben, sieht sich der Kasscn-
vorstand durch das Reichsgesetz vom 4. August d. Js . zu Maß¬
nahmen gezwungen, die in Kreisen der Versicherten und Arbeit¬
geber wohl kaum mit Freuden ausgenommen werden dürften.
Für die Dauer des gegenwärtigen Krieges sind die Leistungen
der Orts -, Land-, Betriebs - und Jnnungskrankenkassen auf die
Regelleistungen (Mindestleistungen ) und die Beiträge auf 4H- vom
Hundert des Grundlohnes festgesetzt. Das Gesetz wird mit dem
Hinweis begründet , daß im gegenwärtigen Kriege manche Kranken¬
kassen leistungsunfähig werden , weil sie mit den eingezogenen
Arbeitern gute Risiken und entsprechend hohe Beiträge einbüse,!
und weil ihnen infolge herrschender Arbeitslosigkeit Beiträge
wegfallen , dagegen viele Krankheitsfälle zur Last fallen werden.
Wohl gibt es Kassen, die von dieser Gesetzesbestimmung nicht ge¬
troffen werden, da ihre Leistungsfähigkeit hinsichtlich besserer
Konjunktur gesichert ist. In diesen Fällen kann auf Antrag des
Kassenvorstandes das Versicherungsamt genehmigen, daß Mehr¬
leistungen bestehen bleiben und eveut. Beiträge nicht erhöht wer¬
den. Der Kassenvorstand hat cs sich angelegen sein lassen, eine
Mehrleistung versuchsweise zu erhalten , und zwar die Familie n-
hilfe,  die doch jetzt, wo Tausende von Familien ihrer Er¬
nährer beraubt sind, als eine Wohltat zu betrachten ist. Ter dies¬
bezügliche Antrag wurde vom Versicherungsämt genehmigt . Die
Familienhilfe besteht also vorläufig weiter . Anspruch auf Familien¬
hilfe für seine Angehörige hat natürlich nur derjenige , der bei
seinem Einrücken seine Mitgliedschaft im Sinne des 8 11 der
Satzung aufrecht erhalten hat . Sofern sich der Arbeitgeber zur
Zahlung der Beiträge für die freiwillige Mitgliedschaft seiner
Leute bereit erklärt , werden die Beiträge bei ihm abceholt ..
Für die unständig Beschäftigten sind vom 4. August er. ab die
Beitrüge ebenfalls auf 4(4 vom Hundert des Ortslohnes fest¬
gesetzt.^ Sie betragen für die Woche für Personen über 21 'Jahre:
männlich 96 Pfg ., weiblich 66 Pfg . : für Personen von 16 bis
21 Jahren : männlich 81 Pfg ., weiblich 54 Pfg . ; für Personen
unter 16 Jahren : männlich 48 Pfg ., weiblich 39 Pfg.

Samariterkursus
Die ersten von der Samariterabteilung Roten Kreuze

veranstalteten Kurse  in der Krankenpflege gehen ihrem Abschluß,
entgegen : eine zweite Reihe wird am Montag , den 24. August,
beginnen.

Wieder werden elf Aerzte unserer Stadt Frauen und Mäd¬
chen, die den Dienst der Kriegskrankenpflege übernehmen wollen,
in etwa zehn Unterrichtsstunden soweit vorbercitcn , daß sie danach
im Krankenhaus ihre praktische Ausbildung erhalten können.

Diejenigen , welche sich bereits zur Hauptliste angemeldet
haben, mögen sich Freitag oder Samstag in den Geschäftsstunden
(9—12 Uhr vorm , und i3—5 Uhr nachm.) im Festsaal des Rat¬
hauses in die Listen der einzelnen Aerzte eintragen '.

Ein Verzeichnis der Kurse und der Herren Aerzte findet
sich im Anzeigenteil dieser Nummer.

Muslunftserteilung
Der Verband der Gesellschaften mit beschränkter Haftung

(E. ISS.), Berlin W, Potsdamerstraße 28, erteilt für die Dauer
des Krieges schriftlich und mündlich sämtlichen Gesellschaften mit
beschränkter Haftung und allen deren Interessenten unentgeltticke
Auskunft über rechtliche, wirtschaftliche, gewerbliche und sonstige
Angelegenheiten.

© Sonnenfinsternis
Ein interessantes Naturereignis , dem allerdings in Kriegs-

Seiten etwas weniger Beachtung geschenkt wird als im Frieden,
ist die am Freitag,  den 2 1. d. Mts ., stattfindende Sonnen¬
finsternis . Zwar geht die Linie der totalen  Verfinsterung
östlich an Deutschland vorbei , aber dennoch ist der bedeckte Teil
der Sonne in ganz Deutschland ein großer . Tie Finsternis!
beginnt in Wiesbaden  mittags t2 Uhr 10 Minuten und
endet um 2 Uhr ,34 Min . Um, 1 Uhr 22 Min . ist der 'verdunkelte
Teil der Sonne am größten ; er beträgt dann 0,72, also fast
3/t der ©mute . Man beobachtet das Ereignis durch ein buntes
oder von rußendem Lichte geschwärztes Glas . Nachdrücklich ge-
ivarnt sei vor Beobachtung der Sonne mit bloßem Auge, was unter
Umständen Erblindung zur Folge haben kann ! Irgendwelche Be-
gleiterscbeinungen sind, abgesehen von einer Temperaturschwan¬
kung, nicht zu erwarten . — Die Finsternis überhaupt beginnt
vormittags 11.12 Uhr in Kanada , erstreckt sich über den Nord¬
osten von Mordamerika , den nördlichen Atlantischen Ozean , Europa,
Nordafrika , das westliche Asien und endet nachmittags 3.57 Uhr
an der Küste des Somalitandes . Die schmale Zone, innerhalb
deren sie total  erscheint , durchschncidet den Norden Grönlands,
die Mitte Skandinaviens , den Westen Rußlands , Armenien , Persien
und endet beim Golfe von Katscha an der indischen Westk üste.

Das Handwerksamt Wiesbaden » Hermannstr. 13p.
unterstützt die Handwerker durch Erwirkung außergericht¬
licher Zahlungsfristen.

Der Bnndesrat hat durch Verordnung vom 7. August 1914
beit Gerichten das Recht eingeräumt , dem Beklagten eine Zählungsv
frist von 3 Monaten , beginnend mit dem Tage der Verkündung des
Urteils , zu bewilligen , jedoch muß der Beklagte glaubhaft nacĥ-
weisen, daß er zur sofortigen Zahlung des ganzen schuldigen
Betrages außerstande ist, daß er also nicht zu den sogenannten
böswilligen Schuldnern , welche wohl zahlen können, aber nicht
wollen , gehört . Voraussetzung ist, daß die Forderung vor dem
31. Juli 1914 entstanden ist. Will ein Schuldner cs zur Klage
nicht kommen lassen, kann er seinerseits bei Gericht unter An¬
erkennung der gläübigerischen Forderung diesen zwecks Verhand¬
lung über die Bestimmung einer Zahlungsfrist laden.

Ist bereits Urteil ergangen , so kann das Gericht auf Antrag

anordnen , daß die Zwangsvollstreckung bis auf die Tauer von
3 .Monaten eingestellt wird , vorausgesetzt, daß dem Schuldner
nicht schon vorher vom Prozeßgericht die dreimonatige Frist ein¬
geräumt war . Gerichtsgebühren werden zumteil ganz nieder¬
geschlagen, zumteil ermäßigt . Zwecks Vermeidung eines Kon¬
kurses kann das sogenannte „Geschäftsanfsichtsverfahren " einge-
leitet werden . 'Es werden seitens des Gerichts eine oder mehrere
Personen zur Beaufsichtigung des Geschäfts bestellt . Eine öffent¬
liche Bekanntmachung , daß ein Aufsichtsversahren eingeleitet ist,
erfolgt nicht. Während des Aufsichtsverfahrens dürfen Zwangs¬
vollstreckungen nicht vorgenommen werden . Auf Forderungen des
öffentlichen Rechtes (Steuern , Abgaben, Lohnforderungen nsw.)
übt das Verfahren keinen Einfluß , Es kann also wegen dieser
Forderungen weiter vollstreckt werden . Vorstehend mitgetei ^ e Ver¬
fügungen des Bundesrates sind geeignet , besonders dem Hand¬
werkerstände über die schwere Zeit des Kriegszustandes vorläufig
hinwcgzuhelsen und ihn aufrecht zu erhalten , selbst bei vorüber¬
gehender Zahlungsunfähigkeit . Das Handwerksamt Wiesbaden
hat es sich zur Aufgabe gemacht, diejenigen Handwerker und
Gewerbetreibenden , seien es Gläubiger oder Schuldner , wclchx
die Vermittlung des Gerichts aus dem einen oder anderen Grunde
nicht in Anspruch nehmen möchten, in der Weise zu unterstützen,
daß es, tote bereits ausgeführt , auf die außergerichtliche Be¬
willigung annehmbarer Zahlungsfristen hinwirkt . Zur Anferti¬
gung aller zwecks Einwirkung gerichtlicher Zahlungsfristen er¬
forderlichen Anträge steht das Handiverksamt zur Verfügung.
Dasselbe ist auch zu jeder weiteren Auskunftsertcilung sehr gerne
bereit und zwar für jeden Handwerker . Wir ersuchen, von diesem
Anerbieten regen Gebrauch zu machen.

Für die Zwecke des „Roten Kreuzes"  sintz bei uns
eingcgangen:

E. Schröder , Hierselbst 10 Mark . .

Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse
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30-

Wetter »• Nachrichten
vom 20. August mittags 12 Uhr

Wcttcrvoriu ssage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M. für
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Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 4 Uhr 21 Grad C.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 6 Uhr 11,3 Grad C.

ÄurhMs | it Wiesbaden.
Freitag,  21 . August, äh- Uhr: Abonnements - Konzert.

Leitung: Herrn. Inner . 1. Choral „Stark ist meines Jesu Hand".
2. Ouvertüre zu „Leichte Kavallerie" (F . v. Suppee). 3. Ochsen-
Menuett und Ungarisches Rondo (Jos . Haydn). 4. Finale aus der Oper
„Lohengrin"- (R. Wagner). 5. Mit Bomben und Granaten, Marsch
(B. Bilse). 6. Ouvertüre zur Oper „Stradella" (F . v. Flotow). 7.
Fantasie aus der Oper „Figaros Hochzeit" (W. A. Mozart). 8. Heil
unserer Marine, Marsch (R. Modes). rtz 8 Uhr: Abonnements-
Konzert.  Leitung : H. Jrmer . 1. Choral: „Gott des -Himmels
und der Erden". 2. Ouvertüre zur Oper „Der Nordstern" (G. Meycr-
beer). 3. Notturno aus „Ein Sommernachtstraum" (F . Mendelssohn).
4. Mit Standarten, Marsch (F . v. Blon). 5. Ouvertüre zur Oper „Die
diebische Elster" (G. Rossini). 6. Waldesflnstern (A. Czibulka). 7.
Fantasie aus dem LicdcrzykluS„Die schöne Müllerin". (F . Schubert).
8. Königs-Polonaise (B. Bilse). _

Seit Jahrzehnten hat sich„Kufekc"  als die zuverlässige Nahrung
für Magenkranke jeder Art bewährt. Man verabreiche es allein, in Wasser oder
Milch gekocht; die Suppe ist wohlschmeckend und verhütet das Auftreten von
Gärungen und Katarrhen in den Berdauungsorganeu.

Fürstin Salmkosf
Preisgekrönter Roman von C b a m v o l.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
‘ 7- Fortsetzung . Nachdruck verboten,

g, „Sie wissen?" . . . Und sofort 'war Charlottens abgehärmtes
glicht von Tränen überströmt . Zn lange und gegen zu viele
vernde hatte sie bereits angekämpft ; das unerwartete Entgegen-
°wmen erschütterte sie, deren Energie und Widerstandskraft schon

Ende waren , und unfähig , sich länger zu beherrschen, weinte
-̂ herzbrechend, wie nur diejenigen weinen , die sehr unglücklich
chd. Ihre Tränen ließen das Eis , das zwischen ihnen bestanden,
-Uhnds schmelzen, und auch Valerian , der den Zwang , den er
Ich bisher auferlegt , abznstreifen begann , sprach Worte , die sich

ttient Herzen schon längst hatten entringen wollen.
„ . „Wie hätte ich den Zusammenhang nicht erraten sollen,
uadige Frau ? Ihr Leid war dem meinigen so verwandt ! Und
er  könnte Sie besser verstehen und inniger bedauern als ich!"

u „Das D währ !" . . . Und durch ihre Tränen hindurch be¬
achtete ihn Charlotte , nunmehr ohne jede Angst, mit einer

unbestimmter , sympathischer Neugierde . Und wie sie so mit-
so k ker die Fahrt durch die dunkle Nacht zurücklegtcn, emp-
'«»il • Oc gleicherweise den seltsamen Willen des Schicksals, die
5 heimnisvolle Verbrüderung des Unglücks, das sie — fast gegen

qie tt Willen — endliche zusammengeführt hatte.
-Was Sie heute abend getan , habe ich auch getan !" sagte

fc pv -mtt. „Diese Inkonsequenz des menschlichen Herzens ist eine
schchaus natürliche und heilige Sache : sie repräsentiert das Herz
j und die Welt staunt nur deshalb darüber , weil sie selbst

Herz besitzt. Man ruft uns zu : „Da dir diese Fessel zur
tJ, - so sprenge sie ! Verbanne die widrige Erinnerung ! Vergiß
I)ni unwürdige Wesen!" Als ob diejenigen , die man geliebt
hU> nicht noch immer durch gewisse Fäden mit uns verknüpft
Ut Cen!  Selbst wenn Liebe, ja sogar die Achtung geschwunden

so sprenge sie ! Verbanne die widrige Erinnerung ! Vergiß
'e§ unwürdige Wesen!" Als ob diejenigen , die man geliebt

kJ > nicht noch immer durch gewisse Fäden mit uns verknüpft
Selbst wenn Liebe, ja sogar die Achtung geschwunden

Macht such! tz uw eilen noch das Mitleid für sie geltend, ein
s. )Zeid, das niemals erlahmt , sondern im Gegenteil immer um-
^ ' 'ender, immer nachsichtiger wird , je mehr wir Zeugen ihrer

ber und Niedrigkeit sind." . . . .
"Ja , so ist es . . . so ist es" . . .
die Mitteilsamkeit des Fürsten , bei.

4fUT „Mutz Ihnen zunächst meine eigene Geschichte erzählen ?"
er förmlich begeistert fort . „Sie haben gewiß von meiner

jh^ at sprechen gehört ? Wissen Sie aber auch, wer sie war ?" Er
eiueu Ängeublick, bevor er zu sprechen fortfuhr : „Sie

ein Judenmädchen aus Berditschew, das ich in einem An¬

stimmte sie, angeregt

satt von Geistesstörung zu meiner Frau machte — denn anders
kann ich diese rasende , törichte Leidenschaft gar nicht nennen,
die mir ihre bloße Schönheit einflößte und die mich, vorüber¬
gehend entschieden un'zurechnnngsfähig machte. Später , als meine
Vernunft wicderkehrte . . . als ich klar sehen konnte . . . als
ich mir bewußt wurde . . . . Was diese Frau alles tat , vermag
ich Ihnen nicht zu sagen, gnädigste Frau , so wenig wie ich
Ihnen meine Scham, meine Verzweiflung schildern kann.. Ich
führte eine Scheidung herbei ; die Unglückliche konnte mir nur
noch Abscheu und Ekel einflößen . . . Tie Zeit verstrich, und ich
dachte, sie bedeute nichts, nicht einmal eine Erinnerung mehr
für mich. Und als man mir vergangenes Jahr melden kam,
sie liege im Sterben , da erwachte etwas in mir , dem ich keinen
Namen zn ßeben vermag . Ich mußte sie Wiedersehen, und sie
starb in meinen Armen . Ich glaube sogar, daß>ich heiße Tränen
um sie vergoß !" Noch jetzt wurden bei der Erinnerung seine
Augen feucht und seine Stimme zitterte . Um sich selbst zu be¬
ruhigen , wandte er sich wieder Charlotten zu : „Sie sehen, gnädige
Frau , daß. Sie mir vertrauen können. Ich dachte, daß Sie eines
Beistandes bedürften , und darum erlaubte sch mir , Sie hier zu er¬
warten . Sagen Sie mir nngescheut, womit ich Ihnen dienen kann."

Eine Pause trat ein. wie schon so oft zwischen ihnen , wenn
sie im Begriff waren , einander in Vertrauen zu begegnen. Doch
diesmal gab es für Charlotte kein Zögern mehr ; sie war sofort
entschlossen, das ihr gemachte edelherzige Anerbieten anzunehmen
und sprach:

„Seien Sie niir behilflich, die Vorgänge des heutigen Abends
zu verheimlichen und meinen einstigen Gatten abermals zu retten ."
Nur mühsam entrangen sich die einzelnen Worte den lang ver¬
schlossenen Lippen , als sie fortfuhr : „Ich war seine Frau , ich
trug seinen Namen und empfinde noch immer stolz für ihn . Auch
das müssen Sic begreifen , Fürst ! .Lieber ertrage ich gleichviel
welchen Argwohn , als daß ich ihn in völlige Ehrlosigkeit ver¬
sinken lasse. Und was habe ich nicht schon alles bisher ertragen !"
Tie bislang gewaltsam zurückgedämmte Angst ihrer stillschweigen¬
den Kämpfe drohte sie zu ersticken, und als wollte all der ange¬
sammelte Jammer sich mit einem Male Bahn brechen, über¬
stürzten sich die Worte förmlich! in ihrem Munde : „Niemals
werden Sie sich vorstellen können, welch ein Leben ich geführt
habe ! Niemand weiß es, denn ich habe es niemand gesagt. Und
ich war noch kaum zwanzig Jahre alt , als es schon begann ! Nicht
einen ruhigen , glücklichen Tag habe ich gehabt , nicht einmal
an meinem Hochzeitstage. Schon am frühen Morgen lvnrde mir
die Aufklärung , und noch bevor ich. zur Kirche ging , wußte ich,
wer der Mann sei, dem ich .angetraut werden sollte, und trotzdem

ging ich hin . Die Schwierigkeiten eines Bruches, die Furcht vor
eineni Skandal schreckten mich zurück. O, diese Furcht vor dem
Skandal ! Sie verfolgte muh unablässig , ihr brachte ich immer
ivieder neue Opfer , nur unr fortwährend Von noch größeren
Skandalen bedroht zu werden ! Als verheiratete Frau ertrug ich,
alles , und dessenungeachtet war ich gezwungen, um die Trennung
einzukommen, diesen entsetzlichen Prozeß anzustrengen . Tann ver¬
langte mein Gatte selbst die Scheidung , und ickp war nicht bloß
unglücklich, sondern gewissermaßen auch verdächtig geworden . Das
ist in der Welt einmal so. ■— Eine Geschiedene! sägten die
Leute , und das genügt . Wie sollte man mir aber auch Gerechtig¬
keit widerfahren lassen. Ich litt schweigend, gewöhnte mich, an
mein Unglück, während die Leute es satt bekamen, mich immer
nur zu verdächtigen , ohne ihren Verdacht bestätigt zu sehen.
Mein Gatte war nicht mehr zugegen, mein Leben floß ziemlich
ruhig und gleichmäßig dahin , nur zeitweilig durch! Bitten um
Geld konnte ich Nachkommen. Still und ruhig lebte ich bis zu
dem Tage dahin , da er mir — eS waren zehn Jahre verstrichen,
seitdem er meinen Angen entschwand — wieder gegenübertrat.
Sie erinnern sich wahrscheinlich noch . . . an den Tag der
Blumenschlacht . . . da er mir jenen häßlichen Blumenstrauß zu¬
warf . . . . Ich erkannte ihn sofort , und es war mir klar, daß
meine Verfolgungen von neuem begannen . Sv war es in der
Tat ; ich hatte seither keinen ruhigen Moment mehr ." . . . Va¬
lerian machte eine ungestüme Gebärde , die sie nach ihrer Art
deutete, denn sie sprach rasch: „Sie dürfen nicht ihn anklagen^
Fürst . Nie und nimmer hätte er aus eigenem Antriebe diesen
schmachvollen Feldzug gegen mich begonnen . Er ist allerdings
vom Pfad des Rechten abgewichen, im übrigen aber jedem unheil¬
vollen Einfluß unterworfen und ein imltenloses Werkzeug in
den Händen dieses nichtswürdigen Spanden ." . . .

Bei diesem Namen begann die Furcht , die sich gelegt hatte,
seitdem sie sich in Balerians Schutz wußte , neu zu erwachen,
und erregten Tones , als stünde der Verhaßte vor ihr , fuhr
sie fort:

„Dieser Mann ist der größte Schurke der Welt, ein Räuber
von Geheimnissen, ein schamloser Ausbeuter der Schande und
des Unglücks anderer . Ich weiß nicht, wie er mit meinem ge¬
schiedenen Gatten betännt wurde ; aber es ist ganz bestimmt und
zweifellos, daß er ihm diese ganze schändliche Geschichte zurecht¬
gelegt hat , in der ihm die Rolle des Ratgebers , des Vertrauten
und Vermittlers zufiel. Er .überbrachte die Drohungen , er holte
das Geld, denn das Ganze — ich kann es nicht genug be¬
tonen — läuft nur auf Geld hinaus.

(Fortsetzung folgt .)
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5. Gabenverzeichnis.
gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege , Kreiskomitee vom Roten

Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden in der Zeit vom 15. bis einschließlich 18. August 1914:
Frl . Adelsberger 10 M - Adolf 5 Jb — ST . Z.

5 JK, — W. 3 - 5 Jb, — 21. 3 . 3 M — Frl.
Altenberger3 Jb — Herr und Frau Altgelt 200 Jb
— Herbert und Werner Althausse (Kinder des Dr.
xned. Althausse) 10 Jb — Stadtrat Arntz 100 M
— Augusta-Vrktoria-Berein (Handarbeitskränzchens
200 Jb — Frau B. B. 25 M — <55. B. 10 Jb
— M . B. 10 Jb — B . 40 Jb — Oberlandmesser
Baldes 20 M — Karl Baldes & Gen. 2.50 Jb —
Balling 30 M —Bank für Handel und Industrie
Sammlung wie folgt: Rud. Winkelmann 200 ’Jb
— Frau v. Lossau 25 Jb — Freiherr L. v. Löw
300 Jb — Prof . K. Ton ton 100 ’Jb — Dr . mcd.
Alex Simon 100 Jb — Frau E. Beussen 300 M
— August Kxller 100 Jb — Versicher.-Dir . H.
Ulrich '500 Jb (zusammen 1625 Jb) — Ober -Reg.--
Rat Bartkowski 50 Jb — Reg.-Rat Baurmeister
50 Jb — Frau Aug. Becker 20 M — Rentner
August Becker 20 Jb  — Hcinr. Becker1 Jb (Kind)
— Frl . Olga Becker 10 Jb — Geh. Baurat I.
Behrndt 50 Jb — von der Berg 150 Jb — Exz.
von Bergen 500 'Jb — Amtsgerichtsrat Berger
30 'Jb — Frau Dr . Bernhardt 300 Jb — Frau Dr.
Bernheim 100 Jb — Frl . Bethke 10 'Jb —• Julie
Behsiegel 20 Jb — Frl . I . u. E. Biermann
40 Jb — Dr . jur . Biescnbach 100 Jb — Sanitätsrat
Dr . Bind seil 200 Jb — Frau Borger 10 Jb  —
Frl . Blaeser 25 Jb — Rudolf Blumenthal 30 'Jb
— Born 10 Jb — v. Born 100 Jb — Geschw.
Bouffier 10 Jb —& . Brach 100 Jb — Rechnungs-
rat Braß 10 Jb — Brauer 5 Jb — Rechnungsrat
E. Braun 10 Jb — GeneralmaxorBrayns 50 Jb
Brücket 20 Jb — Berwaltungsger.-Direktor Büsgen
50 Jb — Erika Buhlmann 3 ’M — Lehrer Buhl-
mann 10 Jb —• Willy Buhlmann 3 ’Jb ■— C. B.
20 Jb - C . H. 1000 Jb — C. I . 20 Jb — Frau
Dr . Cörner 100 Jb — Frl . Credo 20 Jb — D.
45 Jb — D. E. 3 Jb — Dallinger 100 Jb —
M. David 5Ö Jb — Pros. Dr . Degenhardt 50 Jb
Delhis (Wertpapiere) 1000 'Jb — Denoel 20 Jb  —
Karl Deubert 5 Jb — Wilh. Dienst 10 M —
1 Dienstmädchejn5 Jb — 1 Dienstmädchen 20 Jb
Frau Dr . Dietzel 20 Jb — Donnerstag -Skatges.
„Wagner" (b. Kohlstedt) 8 Jb — ö . Dreising
50 Jb — Drogmöller 100 Jb —- Frl . Dumke 10 Jb
— E . E. 50 Jb — SchwesterE. S . 31 Jb — E . W.
100 Jb — Frau Justizrat E. Ebel 20 Jb —
Hauptmann Eberhard! 50 Jb — Eckner 100 M —
Geheimrat Ehlert 100 Jb — Frau I . Eltzbacher
(1. Gabe) 300 Jb — H . Erni 100 M — Familie
,F. 3 Jb - F . W. <3,. 100 Jb — L. P . Fahler
500 Jb - Alfred I . Feist 100 Jb — Frau Anna
Ferno 500 Jb — Landgerichtsrat Dr. Fol-
lenius 50 M — Frl . Fost 50 M — Dr. Frank
10 Jb — Freitags-Kegelges. Kath. Kasino 100 Jb
— Freitagskränzchen35 Jb — Heinrich Freund
20 Jb — Friedensverein (Wertpapiere) ursprüngl.
Wert 1000 M — Frau Louise Fritz 100 Jb — G.
25. 10 Jb — Frau Landgerichtsrat Gcliuek 100 M
— Frau L. Georgi 50 Jb ■— Gerstendörser 500 Jb
— Rechnungsrat Giegerich 50 Jb —• Rechnungsrat
Gleich 10 Jb — Maxor v. Clöden 100 Jb  —
Oberbürgermeister Dr. Glässing 3000 Jb — Frau
Grettlinger 20 Jb — Frau Cilly Gros 10 M
— August Groß 15 Jb — Lehrer E. Groß 10 Jb
— Carl Grünig 200 ’Jb — Frau Hofrat
Güntz 50 Jb — Frl . Güntz 20 Jb — Herr Hosrat
Güntz 50 Jb — Frmi Hofrat Güntz (2. Rate) 50 Jb
— Frl . Güntz (2. Rate) 20 Jb — Herr Hosrat
Güntz (2. Rate) 60 ’Jb — Geheimrat Güttz 40 Jb
— Karl Gurk 1000 Jb — Frau Baronin v. Gustedt
1000 Jb — Frau Q. 50 Jb — Frau v. H. 50 Jb
— S&. 3 Jb — Freifrau v. Hadeln 50 M —
Hanlbnrger & Wehl 200 Jb — Adolf Hammacher
500 Jb — E . Hartmann 10 Jb — Frau Hartpence
20 M — Amtsgerichtsrat Haub 300 Jb — 2 Haus¬
mädchen 10 Jb — Jean Heiderker 30 M —
Kammerherr v. Heimburg 100 ’Jb — Familie M.
Heiser 50 Jb — Firma Ch. Hemmer 100 Jb — Dr.
Phil. 'Hempel 100 ’Jt — Heningson 100 Jb  —
Oberleutnant Herrmann 50 Jb — Frau Richard
Heppenheimer(Wertpapiere) 300 Jb — Exz. General
v. Herwarth 100 Jb — Frau Heyland 100 Jb —
Dr . nred. Hirschland 300 Jb — Rechtsanwalt Dr.
Hirschland 100 Jb — Kvnsistorialrat Hoffmann
25 M — Wilh . Hofsmann 100 M — Bahnhof¬
vorsteher Hoftnann 5 Jb — <£>. H . Holtzhey, Haupt-
Mann 100 Jb  Huth 20 Jb — Peter Huth
20 Jb — Lokomotivführer Jllig 10 Jb — K. F.
10 Jb — K . S . 10 Jb — Kaffeekränzchen„Don¬
nerstag" 20 ’Jb— Julius Kahn 300 Jb — Kaiser
10 Jb — Frau Kappler 20 ’Jb — Kasino-Ge-
sellschast 200 M — Elise Kaufmann (Kind) 25 2)
— Kaulen 20 Jb — Kegelklub „Geräuschlos"
115 Jb — Oberlehrer Kicker 100 'Jb — Heinrich
Kirchhofs 1000 M — Frau Rentner Klackenberg
50 Jb.— Land rat Koenig 100 ’Jb— Frau Marie v.

Kornatzki 500 Jb — Bergrat Kost 300 'Jb —
Maxor a. D. Krabath 50 Jb — Stadtrat Kraft
100 Jb — Kxeisverein Wiesbadeir d. Verband
mittlerer Reichspost- u. Telegraphenbeamten 200 M
—Frau Hauptmann Koeck 25 M — Frau Krüger
100 M — Dr. Kuck 20 M — Baronin Lydia v.
Küster, geb. von Sander 5000 Jb — Geheimrat
Kuncl 30 Jb - L. B. 100 Jb — Wwe. L. 5 Jb
— L. M. 50 ’Jb— L. Z. 2 Jb — L. u. S . 'ü. R.
50 Jb — Frl . Lambert 10 Jb — Langelotz 10 Jb
— W. Langewand 10 Jb — Dr . E. Lasch 100 Jb
— Leasing 500 Jb — Viktor Leopold Wwe. 30 Jb
— Polizeikommissar Otto Leppert 10 Jb — Amts-
gerichtsrat Libowski 40 Jb — Herr L. 20 Jb —
Bernhard Liebmann 300 Jb — Frau Rechtsanwalt
Liebmann 200 Jb — August Liermann 10 Jb  —
Dr . Ludwrg Lindt 300 Jb — Karl Linz 10 M —
Adolf Lion 20 Jb - W>vc. Hcnr. Loeb 100 Jb —
Landgcrichtsrat Locrbrocks 30 Jb — Privatschul-
Direktor E. Loewcnberg 40 Jb — Lokalgewerbe¬
verein Wiesbaden E. B. (1. Rate) 400 ’M  —
Frl . Lorant 5 Jb — Lehrer Lotz 10 M — v. Lucke
200 Jb - v. Lucke 200 Jb — Ehr. Ludwig 20 Jb
— Lurie 5 Jb — Alfred u. Richard Lußhcimer
(Kinder-Ersparnis) 6 Jb - M. A. S . 10 Jb —
M. L. 5 ’Jb - M. M. 20 ’Jb — Wwe. 93t. R.
5 Jb - Frau M. W. 100 ’Jb — O. Maentel u.
Frau (darunter 25 'Jlb  aus einem Vergleich) 50 Jb
Mankops 20 Jb — Frl . Marchand 5 Jb — Mark¬
stein 10 Jb — Frau Martin 50 Jb Ed. Marx
100 Jb — LandeSgerichtSpräsidcnt Geh. Obermstiz-
rat Vtencke 50 'Jb — Frau General Mcrttcns 100 Jb
— Schneidermeister Mcsserschmidt 50 Jb — Frl.
Minlos 50 Jb — Kreisbankdirektor Meyer 50 Jb —
MitteldeutscheKreditbank, Sammlung wie folgt:
Landeshauptmann Krekel 300 'Jb — Frau Sofie
Berle 500 Jb — Dr . Bernhard Berle 500 Jb —
Mitteldeutsche Kreditbank, Filiale Wiesbaden,
Sammlung wie folgt: Justizrat Ruhnke 40 Jb —
Burkard C. Müller 1000 Jb — Frl . Anna Klette
10 Jb — Frau Modern 20 ’Jb — Z. M. Mohr
10 Jb — Montags-Statt !ub Zivilkasino 112.35
— H. Montondon (1. Monatsgabe) 1000 ’Jb —
Dr . Müller 20 Jb — Frau Müller 10 Jb — Frl.
Luise v. Müntz 50 'Jb — 9t. N. Ausland 200 Jb
— N. N. 100 Jb — Frau N. N. 100 M — N . N.
50 Jb - 9t. N. 50 Jb — N. N. 25 M - N. N.
20 Jb - N. N. 20 ’Jb — N. N. 10 Jb — N. N.
10 Jb - 9t. 9t. 2 Jb — N. 9t. 1 Jb — Frl.
Jenny Nahrath 50 'Jb — Nass. Loge Wiesbaden
100 Jb — Frl . Neebc 500 Jb — NordbauS (Wert¬
papier) 500 M — Oberpostschaffner-Bereinigung
50 Jb — Oberst v. Oberländer 100 ’M —■Opper¬
mann 100 Jb — B . S . 3.60 M — Frl . Pappcn-
heim 22 M — v. Pfeffer 50 Jb — Prüfungskom¬
mission (Gebühren) des Kgl. Gymnasiums 60 Jb
— Heinrich Rabinowicz 30 M — Moritz Rabino-
wicz 20 M — A. Raht 20 Jb — Regierungskasse
47 Jb — Dentist Rehm 20 M — Frau Reg.-Rat
Rchnus 20 Jb — Sanitätsrat Reich 100 M —
Rittmeister Reichmann(1. Gabe) 40 Jb — Frau I.
Rennau 100 Jb — Residenzklub Wiesbaden 1000 Jb
— Frau E. Röder 20 Jb —■ Direktor A. Röller
30 Jb — Frau General Rogge 200 Jb — Frau
Rittmeister Roth 200 Jb — Amtsgerichtsrat Dr.
Rotmann 500 Jb — Werner Rotmann 20 Jb  —
Rossel, Schwarz & Eo . 500 Jb — Jul . Ruhr
100 Jb-  G . Runken (2. Gabe) 1000 ’M— ©. 3).
und A. D. 200 M — H. Sagalowitz 100 M —
Wolf Salomo-n 100 M — Lukas Sauer 20 Jb
— Seelhofs 100 Jb — Frau Forstmeister Sieg¬
fried 50 Jb — Eugen Siebcl, Sammlung wie
folgt: Engen Siebet 400 Jb — Frau Markcrt--
Siebel 1000 Jb - Ernst Weiß 100 M — I.
Rosendahl 50 M — F . Ortwirth 20 Jb — E. Blum
10 Jb — E . Wahl 10 M — Dr. Alücrtsheim
10 Jb -  H . Grün 10 ’Jb — N. N. 10 M —
Gebr. Baum 10 Jb — N . N. Stein 10 Jb  —
Müller Aßinichin5 Jb — Frith Loch5 Jb — Gold¬
schmidt6 Jb — O. Witzel 5 Jb — B. Grauer.
2 Jb - <5.  Weber 2 Jb — K. Jung 3 Jb —
E. Jung 3M — Schulz 1 Jb — Espenschied1 Jb
Frl . Bayer 1 Jb — Schneider Schäfer 1 Jb  —
Elvers & Pieper 3 Jb — Max Heß 25 Jb -
Leopold Heß 25 M — Isidor Singer 5 Jb — Skat¬
freunde Wartburg 70 Jb — Skatkasse Pratje,
Baum, Bauer 225.65 ’Jb — Skattisch „Schieber¬
rausch" 11 Jb — Skatgcsellschaft Rhcingau-Winzcr-
klub 30 Jb — Skatkasse Luisenstr. 30 Jb  —
Oberlandgerichtspräs. u. Wirkl. Geh. Obcrxustiz-
rat Spahn, Frankfurt a. M. 100 M - Frau
Mathilde Spier 50 M — Friedr. Schäfer Bade-
inspektor 20 Jb — Scherf, Biebrich 25 Jb  —
Polizeisekr. Schertz 25 ’Jb — Hosrat Schick 50 Jb
— Schlacher Io 'Jb — Frau General Schmidt
10 M — Frau Schmuck-Ermkeil 20 Jb — Pros.
Schneider 10 M — Oberbaurat Schobert 50 M

Baurat Hch. Schorre 25 M — SD3. Schott 100 M
— Rittmeister Schräder 500 Jb — Frl . Schröder
3 Jb - Dr . R. Schütz 200 Jb — B. Schultz
20 Jb — General-Oberarzt Schulz 100 Jb —
Lehrer Schweighöfer 10 M — Gerda Schwanger
100 Jb — Stadthauptkasse Zimmer 2, Sammlung
wie folgt: Heinrich Becker 25 Jb — Rud. Hilger
100 Jb — H. R. 10 Jb — GeheimratB. (1. Gabe)
50 M — Kapitän z. S . a. D. Huß 100 M .—
Frau Medizinalrat Dr . Häddaenß 110 Jb —
Ruß 10 Jb — Rentner Stallmann 20 ’Jb — E.
K. C. 20 Jb - L . Z. 10 M — 9t. 9t. 20 Jb
— Frau W. Hagedorn 1000 Jb — Oberstleutnant
Fußbahn 100 Jb — Frl . A. Hagedorn 100 ’Jb  —

Pater 3 Jb — Karl Heuzeroth 20 'Jb — G.
Braumüller 30 Jb — Prof . W. Bosse 100 Jb  —
H. Hempelmann 50 Jb — Direktor Rcinbold
40 Jb — C. Köllmann 20 ’Jb  K . T . u. M. R.
100 M — I . Hcrtz-Esterfeld 10 M — iWols
Guth 10 Jb r— Dr . Neumann>30 dK— Dankeimann
50 \Jb- E. Röhrig 1000 Jb ~ Frau Marie Felder
20 M - W. Erich 100 Jb — C . F . Bergmann
100 Jb — Schmidt 3 Jb — CT. A. 20 Jb —
Ruth Kleinschmidt 10 Jb — Gastwirle-Verem Wies¬
baden 300 Jb — Hotelbesitzer Emil Zorn 20 Jb •—
Margot Krips-Röchling 5 ’Jb — Prof . Merbach
20 Jb - Völker-Mchrbach5 Jb — F . B. 5 Jb
F . L. 2 rM — Sofie Heuß 20 Jb — August Brühl
20 M — Sanitätsrat Staub 25 ’Jb — Frau Ba¬
ronin v. Steinberg 20 ’Jb— Moritz Stern 20 Jb  —
Stelling 1000 Jb — Stirnberg 50 ’M — Fritz
Strauß 300 Jb — Frl . Wilhelmine Stumps 10 M
— Stadtrevisor Teppe 20 Jb — Frau Klara
Teschenmacher 500 Jb — Frl . Thiel 50 Jb •—
Durch Frau Prof . Thoma« von einem Damen-
kräuzchen 50.60 Jb —> Frau Dr . Tr . 5 Jb —
Laudgerichtsdirekior Travers 50 M — Frl . Hedwig
Troß 200 Jb — Ein Unabkömmlicher 100 Jb  —
Ungenannt 50 M — Oberst a. D. Bauselow 100 Jb
— Verein Israel. Lehrer im chemal. Herzvgtunl
Nassau (lpilsssond1. Gabe) 100 M — Verein zur
Förderung der Amatenrphotographie 50 Jb —
Rittmeister Vierordt 100 Jb — Frl . Boigdt 10 Jb
— W. 9t. 100 Jb — Ferdinand Wallauer ,xr.
3 Jb — Frl . Tina Wallauer 3 ’M — Wantzen
100 Jb — Corncl Wantzen 10 Jb — 93targot
Wantzen 10 Jb — Odi Wantzen 10 M — Steuer¬
inspektor Weimer 10.50 M — Frl . Marie Wein¬
schenk3 Jb — Landgerichtsrat Weitcmeyer 30 Jb
— Wcstl. Bezirksverein 2000 Jb — Whistkaste 12 Jb
— Rechnungsrat Wickenhöfer 20 Jb — Wiesbadener
Beamtcn-Bcrcin 500 Jb — 54 Damen des Wiesb.
Frauenklubs, gesammelt durch die Vorsitzende Frau
H. Krawinkel 1145 'Jb — Wiesb . Neueste Nächr.
lt . bereits veröfsent'l. Liste 515 Jb — Wiesb ad.
Tageblatt-Sammlung (bereits veröffentlicht) 1000 Jb
— Sammlung der Wiesbadener Zeitung und der
Neuesten Nachrichten: Sattler Karl Fuhr 300 Jb —
Heinrich Winter 20 Jb — Privat 20 Jb — Fengler
20 Jb — Rentner Jos . Geißler eine SamnUung
alter n. neuer Jubiläumsmünzen — Frau Maior
Ulfert 10 Jb — Ortsgruppe Wiesbaden des Ver¬
eins preuß. Justizsekr. 100 M — Tennisklub H. C.
13 Jb — F . Lorch 20 M — G. v. Wl. goldene
Uhr. Musiker B. R. Rall 3 M — Privatier
Hosincmrn5 Jb — <£. G , 3 M — Frau L. D.. 1 Jb
— Frl . E. Wilmer 10 Jb — von Windisch 100 Jb
— Max Wisner 60 ’Jb— Frau C. Wißniann und
Frl . G. H. 30 Jb — Frl . Z. 10 Jb — Zuckcrmann
100 Jb — Frair Zuckerschwerdt100 M — Samm¬
lung(her Bank für Handel rurd Jnoustric wie folgt:
Bankdircktor Herrn. Becker 100 M — Bankdir. Otto
Deutsch 100 M — Prok. Karl Beigere 100 M
— Frau Baronin v. Glaeß 20 Jb — Marie Andre
10 M — Sanitätsrat Dr . Broibsting (1. Gabe,
.Monatsrate) 100 Jb — Louise Friedheim aus Ham¬
burg 100 Jb — Hand Ja 10 Jb — L . D. 20 M
— L. F . 10 Jb — Frciin Marie v. Poellnitz
100 Jb — 9t. Sf. 30 M — Helene Prange 100 Jb
— M. Borchers Wwe. 100 Jb — Maxor a. D.
C. 50 Jb — Theodor Meyer 10 Jb — Rentner
Wilh. Cron 100 M — Elise Bergmann 10 Jb —
Frau Gehcimrat Conradi 500 ’Jb (1 . Gabe). —
S . Herz Wwe. 20 Jb — Frau E. Weygaudt IM Jb
Frau Hauptmann Goering 50 Jb — L. H. Butter¬
fach IM Jb — Firma L. Schwenk (1. Gabe)
IM Jb — Durch Herrn Pfarrer Grein 2 Trauringe
von 9t. 9t. — Karl Dietrich 2500 Jb

Einnahme am 15. August 1914 M 14 675.25 ^
Einnahme am 17. August 1914 ’Jb  13 075.50
Einnahme am 18. August 1914 M,  14 643.50
Gesamtsumme der bis jetzt
eingegangenen Beträge M 274 123.25
Berichtigung  aus __Gabenverzeichnis IV:

Statt Herbing muß es heißen H. Helbing IM Jb

Zamariter-Abteilung.
Die zweiten Lehrgänge in der Kriegs-Krankenpflege beginnen

Montag , den 24. August  und zwar: im Kurhaus (Eingang
Sonnenbergerstraße) :

8 bis Uhr vormittags bei Dr. Stein,
9V. // 10'/, tt tt Dr.

11 tf 12 tt tt tt Dr.
2V, tt 38/i tt nachmittags tt Dr.
4 // 5V, tt tf tt Dr.
5V, tt 6*/* tt ff tt Dr.
68/* // 8 tt tf tt Dr.
8. Sanitätsrat Dr. Stricker

im Roten Kreuz (Schöne Aussicht):
11 bis 12 Uhr vormittags bei Dr. Heß
5'/* „ 61/* „ nachmittags„ Dr. Ahrens,
6°/« „ 8 „ „ „ Dr. Biermer.

Anmeldungen zu den Listen der einzelnen Aerzte werden entgegcn-
aenommen im Festsaale des Rathauses, Freitag und Samsraa von
9- 12 und 3- 5 Uhr.

Wiesbaden,  den 20. August 1914.
Der geschäfLsführende Worftcrnd

des KreisRomiLees vom Rsten Kreuz.

UeiHteküsz«ses Alichhrseüsts.
F-reigegeben werden : Obst , frisch, trocken und verarbeitet;
cht a b a k, Zigarren und Zigaretten.
Mainz,  den 18. August .1914.

Der Gouverneur:
v. Kat Heu,  General d. Knfanterie.

Im Verein mit der Zentrale vom Rote » Kreuz werden eröffnet
Lvunersta ?, den 29 . August 1914

1. die Zmppen-Küche LLemgasie9
2. „ „ „ ScharnhorftsLr.26

„ „ HLAmrmdftr . 25
Vilsiadtütt Aksiltll-Zerm W.

WiesLsLener Screin pr Speifiing Scbäcftiger WlfiMr FZ

ft

[SpediN Öns-GßseMschaft. Wiesbaden.
KpeäTtionsTüKrTMöbsItränspürt-GesöhSf t.

Wir empfehlen uns zur]
Ausführung von

—- lllllSl
jeder Art von Zimmer zu Zimmer , sowie zur

von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Pianinos , Kollern und Reisegepäck

Motei » Garantie
in unserem massiven , feuersicherem , staub - u. ungezieferfreien

Lagerhaus©
fkiolfstrass ©1 ais üiseissstpasso

. 111 -
Bureau; Adolfatr.

Ga Sffla ba Ka
TeSefon 872.

aetees Mädchen,
w lchcs öJahre eine, franenl. Haushalt
führt , sucht zum I . September w-geo,
Wiedcrverhcirarung des Hcrrn ebensolche
ober ähnliche Stelle Auch zu einzelnem
Herrn. Bertremslraße 22,  II links.
/SSro&er SchliLßkrorb billig zu ver-
d Uaufsn . Hartingstr. 8, III, rechts.

Eltville
Möbliertes Zimmer mit Pension

sofort gesucht»
Näheres Geschäfsstelle Eltville.

Stoppage - fransten
Pariser

Kunststopferei u. Handweberei
Restaurieren

von orientalischen Teppichen usw.
K . Schick , Oranienstr . 3

Telephon 4353
Ei » erstklassigesPianino

direkt von einer renomotierten und lei¬
stungsfähigenFirma bezogen, ist stet»
das beste und billigste und gewähr!
sicherste Garantie. Man verlange Preis^
liste mit Lieferungsbedingungen und
Reserenzev von der Kgl. spanischen

Hoi - (Piano -Fabrik

WUh . Müller,
©car, 1843. — Mainz , Mnnsterstr. 3
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B'Eltville ^
Beflercs kinderloses Ehepaar such^
licrte Wohnung oder cini xe Ziw '̂ ^
Angebote sofort an die Geschästsst-̂ .—-

Heil - Insti « u « <

■fl“ Gicht,Bfieuma.IiciilBS/*i
Kurze Spezialbehandlung, .e0

Größter Erfolg— Aerztlichernp*“
Felix Slay Wiesba « ®^
Häfnergalie 16,1. Ausk. kosten
Sprechstunden von 9—12 und

nur Wochentags.
- -—-rr 'rp’hflii»
Uauenthaler Straße 9,

2 Zimmerwohnung z.vcrnne
Näheres Vorderhaus, I. Stoch-
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Rheinische Volkszeitung
Telegramm-Adresse:

Dolkszeitung Wiesbaden. Wiesbadener Volksblatt Fernruf in Wiesbaden : Red aktton 6031),
Verlag 636, in Oestrich6, in Eltville 216.

Die „Rheinische Volkszeitung " erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und l .ertage, abends 4 Uhr.
Haupt -Expedition in Wiesbaden , Friedlichst,:. 80; Zweig-Expeditionen in Oestrich (Otto Etienne), Marki-
straße 9 und Eltville (B . Fabisz ), Ecke Gutenberg , und Taunusstratze . Ueber 200 eigene Agenturen in Nassau.

Regelinähige Frei -Beilagen:
Wöchentlich einmal : Ll-' itseitiges illustrierter UnierhaltungSblatt „Sterne
und Blumen" ; vierieitiger, NeligiSses Sonntagsblatt ". Zweimal
iäh r li ch: iSommer u .Winter ):lNagauischer Tasehen -Iiahrplan . E inmal

jährlich Jahrbuch mit Aalender.
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Bezugspreis für das Vierteljahr 1 Mark 95 Pfg ., für den Monat 65 Pfg ., frei ins Haus : durch die Post für
dos Vierteljahr 2 Mark 37 Pfg ., monatlich 70 Pfg . mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Pfg . für die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Reklamczeile 1 Mk. ; bei Wiederholungen wird entsprechenderNachlaß gewährt.
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redaktionellenTeil Julius Etiennc . Oestrich; für Geschäftliche» und Anzeigen ijvll 8-ijo <1
H. I . Dahme» sämtlich in Wiedbaden. Rotationsdruckund Verlag von r> <)

Hermann Rauch in Wiesbaden. VQQQQQQQQQQQQQQ2QQQQQQQQ

Neue französisch -belgische Verluste
Berlin » 20 . August . Unsere Truppen eroberten

Tirlemont eine Feldbatterie , eine schwere Batterie
und eine Fahne und machten 50v Gefangene . Unsere
Kavallerie nahm dem Feind bei Perwez 2 Geschütze
»rtb2  Maschinengewehre ab.

Russische Zustande
Stockholm»  Sv . Aug . Schwedische Zeitungen er.

!"hrenau ^ Finnland , das; zw ei russis che To rpedo-
*®9et zusammen gestoßen  sind und mit schweren
Beschädigungen in flaches Wasser gezogen wurden . Ein
Oberer Torpedojäger ist schon früher gestrandet . Ein
Werter geriet ans russische Minen  und wurde in die
^uft gesprengt.  Der Befehlshaber des russischen
^weaborg er  Krieghasens beging Selbstmord,
^rwutlich wegen dieser Unfälle.

Zensur in Paris
• Kopenhagen , 20. Aug. Die Pariser Telegrammzensur wird

sehr streng gehandhabt. Der Pariser Berichterstatter der „National-
deilßi" durfte nicht von 'S t r a ß en u n r u h en melden,  die sich dort

^Met haben und wobei mehrere hundert Verhaftungen
..̂ genommen wurden. Ein neues Preßgeseß gestattet nur die Verösfent-
,'Mng amtlicher Kriegsmeldungen. Die Kaffeehäuser  müssen unk

Uhr geschlossen werden. Die Terrassen der Gastwirtschasten auf den
r^ aßen sind verboten. Die in allen größeren Straßen stehendenM a --
. 'sinengewehre  zeigen, daß man auf Kämpfe mit dem Pöbel
Vfa&t ist.

Frankreich und der Krieg
. Jfc Tie Ereignisse überstürzen sich. Kriegserklärung folgt auf
Î iegZerklärung, ans den Schlachtfeldern inr Osten und Westen,
11 den Gewässern Englands hat der Kampf begonnen . Mit Dank
^8en Gott , den Lenker der Heerscharen, rufen wir freudig aus:
^rgerechtendeuts .chenSacheistderSiegbeschieden.
. "s perfide England , das vielleicht gewähnt haben mag , uns mit
^er gewaltigen Flotte erdrücken zu können, hat nunmehr wohl
"gesehen, daß es seinen Feind unterschätzt hat . Dem nnterge-

^ "genen Kreuzer „Amphion " ist gestern ein Unterseeboot gefolgt,
^ ^orpedohootzerstörer wurden arg beschädigt. Das hat die kleine
^ "ische Flotte zuwege gebracht, über die man jenseits des Kanals

nicht mehr lächeln und höhnen wird,
y Und mit dem Erfolge in den englischen Gewässern konnten

siegreiche Gefechte aus Belgien gemeldet
^.̂ " den.  500 Gefangene und zahlreiche Geschütze sind in unsere
^de gefallen . Noch handelt es sich zwar nicht um große
pachten , sondern um Gefechte. Trotzdem wird man die Bedeu-

der siegreichen Gefechte nicht hoch genug einschätzen dürfen,
^lere Truppen , die dem Feind gegenüberstehen, wissen, wie sie

n Gegner zu werten haben und sie werden darauf brennen , bald
er fte entscheidende Schlacht mitzumachen.

jjt ^ er französische Generalstab gibt keine Meldungen mehr
. die Kriegsoperationen heraus . Zuerst begann er mit großen

1 über gewaltige Erfolge . Jetzt auf einmal ist er still ge-
i Tus besagt für uns Deutsche mindestens ebenso viel'Me

zugegeben, als eine Festungsabteilung ihre Tollkühnheit
die Siegesmeldungen unseres Generalstabes . Letzterer hat

br büßen mußte . Tie französische Regierung ist nicht in der
> so offen zu sprechen, und da es nicht mehr geht, von

H 8e,t  zu fabulieren , so schweigt man sich vollkommen aus.
stcmzösische Oeffentlichkeit von Niederlagen ihrer Truppen

ist die Regierung verloren . Eine leitende diplomatische
^ '"Mchkeit Frankreichs hat vor kurzem erklärt , daß nach der

0" großen Niederlage der französischen Armee die Revolution
v' et- Den Frieden mit Deutschland würde wieder, wie vor 43

^te Revolution machen, es würden einige Köpfe fallen
Zwar der des Herrn Poincare als erster.
Das Gespenst der Revolution wird diesmal umso eher zur

'" chkeit werden , als die französischen Aktionen allgenrein gegen
^ ^ g waren . Tie Regierung hat sich durch England in einen

hineintreiben lassen, der nach Ansicht französischer Poli-
b°it vornherein mit einer schlimmen Niederlage enden werde.
RZ besteht vielfach der Glaube , daß die aufsehenerregende

e Senators Humbert , der bekanntlich die Zustände in
Ijnt '̂ nzöfischen Armee einer vernichtenden Kritik unterzogen
iĥst Epiegelfechterei gewesen wäre . Ties ist ganz unrichtig . Da¬ches 5,. .. -. nn . rr : ... ,. .

ert hat leider Recht,  aber ist es denn bei uns mög!-
' r̂ne gute Landesverteidigung durchzusetzen, wenn das Res-

^es Kriegsministers einige Male im Jahre
^ üiselt ?" Messimy selbst ist glühender Patriot , war aber ein
^ j! ec eines Krieges mit Deutschland — wenigstens jetzt wollte
Wh)tt er war vor Beginn seiner politischen Laufbahn

^ ûoffizier (Hauptmann ).
Wahrlich schöne Verbündete ! Frankreich steht am Rande

>>, ^ "olution , Rußland hat tatsächlich schon die Revolution und
lô ^Oland will man .allgemein nichts vom Kriege wissen. Vor
^ en. Gegnern fürchten wir uns nicht, auch wenn der ja-

1 Ö3e Erpresser  sich noch zu ihnen gesellt.

hat der französische Kriegsminister Messimy  erklärt : „Ja,

'o tt

Englands Heuchelei
Tie „Wiener Allg. Ztg ." schreibt: Grey hat als Grund der

Kriegserklärung gegenüber Deutschland die Verletzung der Neu¬
tralität Belgiens  durch Deutschland angegeben . Tie eng¬
lische Regierung ließ urbi et orbi verkünden , daß England nicht
dulden könne, daß seine Unterschrift auf einem Vertrage nicht
respektiert werde . Nach Mitteilungen unseres Gewährsmannes
hat im Jahre 1905 Lord Lansdowne , der damalige Minister
des Aeußern , im Kabinett Balfour mit Delcasse den Entwurf eines
Bündnisvertrages und einer Militärkonvention festgestellt. In
diesem Dokument war die Verpflichtung Englands statuiert , im
Kriegsfälle gegen Deutschland 200 000 Mann in Belgien landen
zil lassen und vereint mit einer französischen Armee, die eben¬
falls nach Belgien einzurücken hätte , Deutschland von der bel¬
gischen Grenze aus .anzugreifen . Ob die damalige Regierung von
Belgien über die projektierten Abmachungen unterrichtet worden
ist, wissen wir nicht, aber es ist eine historische Tatsache,
für  deren Richtigkeit wir uns absolut verbürgen , daß vor 9
Jahren die englische Regierung bereit war , einen
Vertrag a b z u schl i e ß e n , der V e r p f l i cht u n g e n zur
Verletzun g der belgischen Neutralität enthielt.  Es
ist auch mehr als wahrscheinlich, daß auf diese Idee König
Eduard VII. und Delcassss in London und Paris wieder zurück-
jgegriffen worden ist und daß es nur durch das rasche und!
entschiedene Vorgehen der deutschen Heeresleitung und durch die
Eroberung Lüttichs gelungen ist, den englisch-französischen Plan
zu zerstöre  n . Die Geschichte von dem geplanten Vertrage vom
Jahre 1905 W pber jedenfalls wieder ein deutlicher Beweis da¬
für , wie wenig aufrichtig die englische Politik die ganze Zeit
hindurch gewesen ist.

Der Reichskanzler über den Krieg
Kristiania,  20 . Aug. Die hiesigen Blätter berichten über eine

Unterredung, die der Reichskanzler von Bethmann Hollweg am 15. August
Herrn Björn Björnson  gewährt hat. Dieser berichtet: Der Reichs¬
kanzler, der sehr gut aussah, obwohl eine riesige Arbeitslast seit Wochen
ihn an den Schreibtisch fesselt, sprach mit Wärme von dem mustergiltigen
ffierlfalteit der neutralen Staaten und mit vornehmer Zurückhaltung von
den Machenschaften der Gegner Deutschlands. Nur einmal zeigte er etwas
wie Erregung, als er von England sprach. Der Reichskanzler sagte u. a.
folgendes: Daß die nordischen Länder und Holland sich so entschieden neu¬
tral verhalten, wird in Deutschland sehr dankbar empfunden. Wir sind
entschlossen, diese Neutralität mit allen uns zu Gebote stehenden Mitteln zu
stützen. Dies gilt besonders von unseren unmittelbaren Nachbarn um
den Weltkrieg zu verhüten. Sogar nach der allgemeinen Mobilmachung
versuchten wir alles, was noch möglich war. Wer vergeblich. Rußland
scheute nicht vor der schweren Veranttvortung zurück, den Weltbrand
zu entfesseln. Ich erhielt soeben von unserem Geschäftsträger in Kon¬
stantinopel  ein Telegramm, in dem mitgeteilt wird, daß an dem
dortigen englischen Geschäftsgebäude ein Plakat an¬
geschlagen sei , daß die deutsche Flotte in der,Nordsee
einefurchtbareNiederlageerlittenund20ih rer besten
Schiffe verloren habe.  Kein wahres Wort ist an dieser Geschichte.
Sie sollte natürlich dazu dienen, bei den Türken Stimmung zu machen.

Die frevelhafte Politik Rußlands trägt die direkte
Schuld and em Kriege.  Wir kämpfen heute nicht nur für uns. Be¬
sonders die skandinavischen Länder werden es ja verstehen, daß es auch mit
ihrer Existenz vorbei ist, wenn Rußland Sieger bleibt, daß also mit un¬
serem Schicksal auch dasjenige anderer germanischer Länder von hoher
geistiger Kültur verknüpft ist. Das läßt uns, die wir reinen Gewissens
in den Krieg ziehen, mit doppelter Entschlossenheit kämpfen. .Man hat
oft den Einwand gegen mich erhoben, daß ich zu viel ethische Momente in
die Polittk trüge. Betrachten Sie die Haltung unseres Volkes !Bedenken
Sie, was es heißt, daß auch unsere Sozialdemokraten, die mir so oft in
der inneren Politik Schwierigkeiten bereitet haben, jetzt Mann für Mann
mit uns gehen! Es sind tiefe sittliche Kräfte, die alles vorwärts treiben.
Noch eins ! Unsere Mobilmachung ist noch nicht ganz beendet und scho n
erzielte unsere ArmeebcträchtlicheErfolgcbeiLüttich,
M ü l h a u sen und  L a g a r d e. Das Volk aber, das sich im Vollbesitz
seiner moralischen Kraft wie ein Mann erhoben hat und so bewnnderungs-
wertes zu leisten vermag, kann nicht unter die Räder kommen, und kommt
nicht unter die Räder!

Eine Prophezeiung von Rußlands Niederlage
Ter Vizepräsident der rumänischen Kammer , Stere , einer

der angesehensten Politiker Rumäniens , gibt im Blatte „Timi-
neatza" der Anschauung Ausdruck, daß Rußland geschlagen werden
wird . Er habe seinerzeit die Niederlage Rußlands gegen Japan
ebenso wie die russische Revolution vorausgesagt . Auch die Rolle
Rußlands im Balkankönflikt habe ihn so wenig überrascht , wie
der Ausbruch des heutigen Weltkrieges . Rußland werde geschlagen
werden und es werde dort eine Revolution ausbrechen . Wir müssen,
sagt Stere , mit Oe st erreich - Ungarn gehen und mit Bul¬
garien eine dauernde Freundschaft errichten,  die
auf dem gemeinsamen Interesse beruht , daß Rußland aus dem
Balkan verdrängt werde. Ties muß unsere nächste Sorge sein.

Zwölf Kriegerklärungen
Tie Kriegserklärung Aegyptens an Deutschland war die

zwölfte Kriegserklärung des gegenwärtigen europäischen Welt¬
krieges. Tie chronologische Reihenfolge lautet:

28. Juli : Kriegserklärung Oesterreich-Ungarns an Serbien.
1. August : Kriegserklärung Deutschlands an Rußland.
3. August : Kriegserklärung Deutschlands an Frankreich.
4. August : Kriegserklärung Deutschlands an Belgien.
4. August : Kriegserklärung Englands an Deutschland.
5. August : Kriegserklärung Oesterreich-Ungarns an Rußland.
5. August : Kriegserklärung Montenegros an Oesterreich-Un¬

garn.

6. August : Kriegserklärung Serbiens an Deutschland. -
11. August : Kriegserklärung Montenegros an Deutschland.
13. August : Kriegserklärung Frankreichs an Oesterretch-Un»

tzarn.
13. August : Kriegserklärung Englands an Oesterreich-Ungarn.
14. August : Kriegserklärung Aegyptens an Deutschland.
Als 13. wird jetzt die von Japan  zu verzeichnen sein.

Wie die Russen überrascht wurden
Der Korrespondent der „Reichspost" erhält von einer Persön¬

lichkeit, die in den letzten Tagen vor dem Einmarsch der k. u. k.
Truppen in Russisch-Polen weilte , folgende Darstellung:

„Tie Nachricht von dem Einmarsch österreichischer und deut¬
scher Truppen traf die russischen Grenzbcsatzungen wie ein Donnev-
schlag. Man kann sich keine ärgere Verwirrung vorstellen , als
die nun begann.

Nach Jedrzejow hatten kurz zuvor die russischen Behörden
die Mobilisierten des Kreises ein'berufen und es versammelten
sich ihrer Port über 2000. Die Mobilisierung kam nicht vom
Flecke, die Kommission arbeitete langsam und die Einberufenen
weilten noch alle in der Stadt . Einer meiner Bekannten wollte
seinen einberufenen Sohn , wie es in Rußland trotz der streng¬
sten g e s c tzl i che n Verbote Sitte i st , von der Stcl-
lnngspflicht loskanfen.  Ta er ein armer Bauer war,
brachte er nur 120 Rubel mit ; man erklärte ihm aber , daß er
mindestens 150 Rubel erlegen müsse, und der Arme reiste in
größter Verzweiflung ab, um in der Nacht in seinem Dorfe sich
noch so viel Geld zusammen zu borgen und den verlangten Bak-
schisch aufzübringen . Am Morgeir , als er zurückkehrte, ging es
in der Stadt drunter und drüber . Alles rannte durcheinander,
die Beamten waren Hals über Kopf damit beschäftigt, Wertsachen
znsammenznr -affen und auf Wagen zu verladen . Tie Offiziere
fluchten und ließen die Pferde eiligst requirieren — die Nachricht
von dem Einmarsch der Oestcrreicher war da ! Tie Assentkom-
mission bereitete sich zur Flucht vor , niemand kümmerte sich
um die Einberufenen . Der Vorsitzende der Kommission verbrannte
auf der Straße die Dokumente und erklärte auf die Fragen
-der Versammelten : „Flüchtet , wie ihr könnt ; wir haben
hier nichts mehr zu schaffen ."

In wenigen Stunden war auch jede Spur von den Russen
verschwunden. Am glücklichsten war der Bauer , der seinen Sohn
und die 160 Rubel nach Hause brachte . — In Slomniki
lachte der russische Gemeindevorsteher , als man ihm den Ein¬
marsch der österreichischen und deutschen Truppen meldete : Er
glaubte nicht daran . Als dann ein Grenzwächter kam, der auf¬
geregt die Kunde bestätigte , ließ er diesen verhaften , da er „den
Leuten die Köpfe verwirre " . Als aber dann die ersten Patrouillen
in Di>cht kamen, flöh er so entsetzt, daß er selbst seinen Hut tzn
Hause vergaß.

Tie Dorfgemeinden in Russisch-Polen organisieren sich von
selbst, indem sie neue Wahlen des Gemeinderates durchführen
und neue, polnisch gesinnte G emei n d e v o rste he r erwählen.
Auch werden überall Wachtposten ausgestellt , die jeden Fremden,
der ini Torfe erscheint, zuni ^ meindevorsteher bringen , wo er
sich legitimieren muß . Tie polnischen Schützen haben sofort mit
dem Räüber 'wesen aufgeräumt , sodaß in den besetzten Ge¬
bieten vollkommene Ruhe  herrscht.

Unsinnige Gerüchte
Unsinnige Gerüchte durchschwirren wieder einmal Stadt und

Provinz . Belfort sei gefallen,  hunderttausende Gefangene
und andere schöne Sachen mehr . Leider ist an alledem nicht
ein wahres Wort.  Man sollte endlich wissen, daß nur das
richtig ist und richtig sein kann, was die Zeitungen melden . Im
vorliegenden Falle war das Gerücht von Frankfurt importiert.
Tort soll aus dem oberen Stock der Hauptpost ein Beamter die
Meldung ausgerusen haben. So berichtet wenigstens das Frank¬
furter Genossenblatt . Wir hoffen, daß endlich einmal solch un¬
sinnige Gerüchte nicht mehr in die Welt gesetzt- werden.

Papst Pius X. 1-
Ueber die letzten Lebensstünden des Hl. Vaters liegen fol¬

gende Nachrichten vor:
Rom,  19 . Aug. Tie Agonie beim Papst trat um 1 Uhr

nachmittags ein . Am Sterbebette weilen die behandelnden Aerzte
Ainici und Marchiafava , die Schwestern des Papstes und Staats¬
sekretär Merry del Val . Kardinal Serafino Vannntelli als Großj-
pönitentiar sowie die Pönitentiare des Petersdoms wurden sofort
benachrichtigt , unr dem sterbenden Papste beizustehen. Auch der
Kardinal -Kämmerling della Volpe sowie viele andere Kurienkardi-
näle eilten iir den Vatikan . In allen Kirchen Roms wurde das
Allerheiligste ausgestellt und Gebete verrichtet . Monsignore Zam-
pini als Sakrist der apostolischen Paläste spendete dem Papst die
letzte Oelung . Um 2Vü  Uhr nachmittags läuteten die Glocken
der Kirchen Roms , während dem Papst die Sterbesakramente
gereicht wurden . 1— Der österreichisch-ungarische Botschafter , der
bayerische Gesandte rurd andere Diplomaten , die beiin Vatikan
akkreditiert sind, haben sich ebenfalls in den Vatikan begeben.
— Tie letzten Worte  des §>l. Vaters sollen gelautet haben:
„Der Allmächtige hat nicht gewollt , daiß ich hie
Greuel erlebe , die jetzt in Europa geschehen ." - —
Darauf küßten die anwesenden Kardinäle weinend dem Papste
die Hand.

Die letzten Stunden des Papstes
Rom,  20 . Aug. lieber das Befinden des Papstes meldet

die „Tribnna " : Der König und die Königin interessierten sich
lebhaft über das Befinden des Papstes und erkundigten sich wieder¬
holt bei dem Ministerpräsidenten . — Als Monsignore Zam -
pini  dem Papste die letzte Oelung gab, wurde der Papst sich
des Ernstes des Augenblickes bewußt . Er versuchte die Lippe;;
tzn öffnen, um auf die Gebete zu antworten . Alsdann schloß
er die Angen und inurmelte : „Der Wille Gottes möge
geschehen , j,ch glau .be , es geht  u Ende !"
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Aus aller Welt
Schlüchtern , 18. Ang. In dem Dorfe Gomfritz bei

Schlüchtern find durch Großfeuer 9 Wohnhäuser und Neben¬
gebäude eingeäschert worden.

Berlin,  18 , Ang . In der „KreuMeitung " befindet sich
eine Todesanzeige , die ein grelles Licht auf die Kampfesweise
unserer Gegner wirft : „Der Allmächtige hat unseren lieben Bruder
Arnim v. Klützow, Hauptmann und Kompagniechef, und seine
treueste Gattin , Helene von Klützow, geborene Hoher von Roten-
heim, heimgerufen . >Er starb den Heldentod, sie wurde auf dem
Wege Au dem gefallenen Gatten in Feindesland das Opfer feiger
Meuchelmörder . Im Namen der Familie : v. Klützow-Tedelow."

Borkum,  17 . Aug. (Verdiente Abfertigung ^ Tie „Bor-
kumer Badezeigtung " und amtliche Fremdenliste veröffentlicht fol¬
gende Bekanntmachung : „Während sich in ganz, Deutschland opfer¬
willige Begeisterung zeigt , während hoch und niedrig , alt und
jung , reich und arm zusammensteht, um Not und Elend auch
bei den Daheimgebliebenen zu lindern , hat Dr . med. Schmidt,
hier , es fertig gebracht, an sechs arme Familien , davon zwei
mit sieben und eine mit fünf Kindern , deren Väter sämtlich bei
der Truppe eingezogen sind oder bei den Armiernngsarbeiten be¬
schäftigt werden, folgendes Schreiben zu schicken: „Ich kündige
Ihnen hiermit die Wohnung . Wenn Sie nicht innerhalb zwei
Tagen die Miete berichtigt haben , folgt die Räumungsklage,
gez. Dr . Schmidt ." Ich bringe dies „patriotische und wahrhaft
menschenfreundliche" Verhalten des Dr . med. Schmidt hiermit
zur Kenntnis . Der Kommandant : Maecker.

München,  19 . Aug. Der letzte Nachkomme  von Ernst
Moritz Arndt , der 19jährige Sohn des in München wohnenden
Generalmajors Richard Karl Arndt , hat sich mit seinem Vater
zum Kriegsdienst gemeldet und ist bereits abgereist.

Wucher!
Saargemünd,  18 . Aug. Die großen Mühlen von Ernst

Bloch , dem Präsidenten der hiesigen Frachtbörse , sind wegen
Preisüberbietung militärisch gesperrt  worden . Gegen den Be¬
sitzer ist ein Strafverfahren eingeleitet.

Opferwilligllsit der Arbeiter
Essen,  19 . Aug. Tie gesamte Arbeiterschaft der Kruppschen

Werke beschloß, während der Kriegsdauer einen bestimmten
Prozentsatz  des Arbeitsverdienstes als Beitrag zur Kriegsfür¬
sorge zur Verfügung zu stellen.

Aus der Provinz
Biebrich,  20 . Aug. Die Ergänzungswahlen des Kirchen¬

vorstandes und der Gemeindevertretung der St . Marieu -Pfarr-
gemeinde finden Sonntag , 23. Aug., im St . Josephshaus statt
und Mar für den Kirchenvorstand von 11'Vi bis 12 Uhr, für die
Gemeindevertretung von ILf/i bis 1 Uhr. Zu wählen sind vier
Mitglieder des Kivchenvorstandes und 12 Mitglieder der Gemeinde¬
vertretung.

Eltville,  20 . Aug. In schwerer, aber auch in großer
Zeit leben wir . Wie der wehrfähige Mann freudig hinauszieht,
da es gilt , Freiheit und Ehre des Vaterlandes zu schützen, so
wetteifern arm und reich, hoch und niedrig , jeder Stand und
jedes Alter , Opfer zu bringen zur Linderung jeglicher Kriegsnot.
Eltville steht bei diesem Wetteifer nicht an letzter Stelle . 'Vor
einigen Wochen — noch mitten im Frieden — konnten wir dem
„Roten Kreuz" als Ergebnis des Rosentages 1000 Mark ab¬
liefern , vor kauUi 8 Tagen sind über 3000 Mark für den Vater¬
ländischen Frauenverein und seine Samaritertätigkeit in Eltville
dargebracht worden , und nun regt es sich mächtig überall in
unseren Mauern , jedes Herz fühlt das Bedürfnis , zu opfern:
wir hören , daß Vereine ihr Vermögen , Schulen ihre Reisekassen,
einzelne Bürger namhafte Summen — einer 5000 Mark — dar¬
dringen , olme daß bisher eine eigentliche Werbearbeit eingesetzt
hat . Dank den freudigen und schnellen Gebern ! Ihr Vorbild
wird Nacheiferung erwecken, und die ärmste Witwe wird nicht
zurückhalten mit ihrem Opfer , wenn in diesen Tagen eine An¬
zahl Eltviller Bürger die Listen für die Einzeichnung .von Bei¬
trägen für das Rote Kreuz vorlegen wird.

n. Aus dem Rh ein g au , 19. Aug. Gehet auf die Straße
und unterhaltet euch mit den Männern aus dem Volke: ihr werdet
Weisheit hören in Kriegesnot ! Gestern war ich Zeuge, wie ein
einfacher Arbeitsmann An anderen etwa sagte : „In diesem Kriege
geben wir alle gern , und nicht nur vom Ueberfluß, sondern auch
dann , wenn wir es uns vom Munde absparen müssen. Auch dann
ist unser Opfer noch winzig klein im Vergleich zu dem Opfer,
das unsere Krieger bringen , und ebenso klein im Vergleich zu dem
Opfer derjenigen Gegenden, die lange Einquartierungen über¬
nehmen , oder gar die Schrecken des Krieges in ihrer Gemarkung
erleben müssen." Das sind brave und einsichtige Worte , und
sie sollten von jedem beherzigt werden.

tz. Bornhofenb.  Camp , 19. Aug. Jnanbetracht der
Kriegslage können die angekündigten Priesterexerzitien im
Kloster  nicht gehalten werden.

O b er l a h n st e i n , 18. Aug. Herr Oberlehrer Bröker  vom
hiesigen Gymnasium ist zum Professor ernannt worden.

Freiendiez,  19 . Aug. Hauptlehrer Vollrath  dahier
ist zum Rektor ernannt worden.

Limburg a .d . 19, Aug .'Die Stadtverodneten beschlossen,
zur Unterstützung der Angehörigen von Kriegsteilnehmern emen
Kredit von 25 000 Mark zu eröffnen . Für das Rote Kreuz wurde
ein Zuschuß von 5000 Mark bewilligt.

al . Vom Main,  19 . Äug. Der Kriegerverein zu Okriftel,
von welchem 56 Mann zur Fahne einberufen wurden , hat sein Bar¬
vermögen von 400 Mark zur Unterstützung seiner Mitglieder
und deren Familien zur Verfügung gestellt. — Zu dem einzigen
Punkt der Tagesordnung : „Fürsorge für die Familien der zur
Fahne Einberufenen " hat der Kreistag Höchst seine Mitglieder
zu einer dringenden Sitzung für Samstag , den 22. August, nach¬
mittags 5 Uhr, eingeladen . — Tie Gemeinde Eschborn bewilligte
2000 Mark für bedürftige Familien der Kriegsteilnehmer .̂ —
Ein Sindlinger «Sattlermeister lieferte für die dort ins Feld
gezogenen Krieger die Brustbeutel gratis . — Dem Zweigverein vom
Roten Kreuz in Höchst stellte der dortige Kriegerverein „Vor¬
wärts " 100 Mark und für seine zum Kriegsheer eingerufenen
unterstützungsbedürftigen Kameraden und deren Angehörigen 400
Mark bereit . — Mit Rücksicht auf .die gegenwärtige unsichere Lage
haben die städtischen Körperschaften in Höchst den Verkauf von
städtischem Gelände an den Bauvercin für Höchst und Umgebung
bis auf bessere Zeiten hinausgeschoben. — In Höchst sind weit
über 1000 Wehrpflichtige zu der Fahne geeilt . Kriegstrauungen
fanden dortselbst 33 statt . — Tie .Halmfruchternte ist größten¬
teils eingebracht . Das Resultat derselben ist : Korn gut, Weizen
teilweise gut und vielfach mittelmäßig , Gerste und Hafer gut.
Kartoffeln und Herbstgewächseversprechen gute Erträge.

Aus Wiesbaden
Die Herzen und die Hände auf!

Die Zeit liegt int Fieber. Immer wilder pochen ihre Pulse,
immer mehr überstürzen sich die Geschehnisse, immer weitere Kreise zieht
dieser Krieg ohne Beispiel! Wie lebendige Ströme sind »die Scharen
unserer Brüder an uns vorüber gerauscht, einem Kampfe entgegen, der
um unsere Ehre geschlagen werden soll, der über unser Sein und
damit über den Fortbestaird von Wahrheit, Kultur und Sitte ent¬
scheiden soll! Und Ströme von Blut werden aus !den Wunden der
Besten unseres Volkes zurückflicßen, werden mit Entsetzen und Leid
unsere Herzen erfüllen. So laßt uns schon heute die Tore unserer Herzen
ausmachen! Noch geht es uns gut, noch wissen wir nur vom Hören¬
sagen von den Schmerzen und den Nöten der Verwundeten, bie für uns
bluten! Noch leben wir ruhig wie im Frieden dahin, und selbst die Opfer,
die wir gebracht, sind nichts im Vergleich zu genen̂ Entbehrungen, die
unsere Vorfahren sich selbst auferlegten! So laßt uns endlich
wahrhaft die Hände öffnen!  Woher wollen wir das Recht
nehmen, zu fordern, daß es uns besser gehe, als den Millionen, die für
unseren Frieden kämpfen und Alles  dahingeben! Und was gibt irgend
einem von uns das Recht, jene£»i£fe zu verweigern, die in diesen Zeiten
nichts weiter denn die verdammte Pflicht und Schuldigkeit eines Jeden ist,
der den Ehrennamen eines Deutschen führen und die Würde eines
Genossen dieser beispiellosen Zeit tragen will!

So wendet sich das Komitee, das unter der Flagge des „Roten
Kreuzes" die amtliche Zentralstelle für alles darstellt, was als Liebes¬
gaben und Hilfeleistungen für die Verteidiger unseres Landes und ihre
Angehörigen in die Erscheinung tritt , immer wieder an alle Kreise unserer
Bevölkerung mit der Bitte : Die Herzen und die Hände auf: Riesenhaft
ist der uns anfgezwungene Kampf, beispiellos werden die Opfer sein, die
er fordert, und ungeheuer sind deshalb die Anforderungen, die an die Hilss-
tätigkeit Aller, aber auch wirklich Alle  r gestellt werden müssen!

Wiesbaden ist die Stadt der Millionäre. Welcher von diesen mit ir¬
dischen Gütern Gesegneten wird es nicht als eine Ehre betrachten, von
secinem großen Gut einen Teil für diejenigen zu opfern, die ihm diesen Be¬
sitz erworben haben und erlialten wollen! !

Wiesbaden ist die Stadt der Beamten und Pensionäre. Bürger,
die in den denkbar gesichertsten Einkommensverhältnissen leben, denen
der Staat in guten und schlechten Zeiten Gehalt und Pension zahlt, und
die zumteil auch noch mehr oder minder hohe Privateinkünste haben.
Welcher von ihnen wird es nicht als eine Ehrenpflicht betrachten, dafür
zu sorgen, daß die Stadt , die ihm eine Heimat geworden ist, und die ihm
so viele Annehmlichkeiten schenkt, an erster Stelle unter den hilse-
leistenden Gemeinwesen steht!

Wie hat doch Fichte gesagt: „Was ist der Charakter des Kriegers?
Opfern muß er sich können!" Nun, unsere Krieger haben den Besitz dieses
Charakters schon bewiesen. Aber wir — sollen wir nicht darauf brennen,
es ihnen gleich zu tun ? Damit — nach demselben großen Sittenlehrer
der Deutschen— der Geist der höheren Vaterlandsliebe erweckt wird, der diü
Nation als die Hülle des Ewigen umfaßt, für welche der Edele mit Freuden
sich opfert.

Also: Die Hände auf ! Wer nicht sofort größere Mittel flüssig
machen kann und doch eine größere Summe zeichnen will, gebe sie raten¬
weise! Wer sich hinter unverkäufliche Werte und Papiere verschanzen zu
müssen glaubt, stelle schriftlich einen seinem Vermögen entsprechenden Be¬
trag unter Niederlegung der Papiere in einer entsprechenden Zeit zur
Versügung. Und wer alles dies nicht kann, der sorge wenigstens dadurch,
für das Ansehen unserer Stadt und das Wohl der Bürger, daß er nicht
unangebrachte Sparsamkeit zu seinen Gunsten treibt, sondern allen den
vielen Arbeitslosen soviel Beschäftigung und damit Brot wie irgend möglich
zukommen läßt. Wer in diesen Zeiten sich nicht freiwillig für seine Person
Entbehrungen auferlegt, um die Leiden unserer Krieger, die ja für ihn
alles in die Wagschale werfen, zu lindern, oder die Rot der Zurückgeblie¬
benen zu mildern, versündigt sich an dem heiligsten, das wir besitzen, dem
großen deutschen Vatcrlande. Jeder,  aber auch wirflich jeder  bedenke,

Fürstin Salicckoff
Preisgekrönter Roman von Chamvol.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
28. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

„Spanden plünderte mich," fuhr Charlotte fort , „um
nachher meinen Gatten zu plündern , und ich mußte ihn dulden,
ihn enlpsangen, mich fast bloßstellen für ihn, mußte mich ver¬
stellen, hintergehen und seit vier Monaten in unaufhörlicher
Angst leben wie eine schuldbeladene Person , die jeden Moment
eine Entdeckung zu befürchten hat ." Ein bitteres Lächeln um¬
spielte ihre Lippen , als sie hinzusetzte: „Das ist aber noch nicht
alles . Ich mußte mit meinem Gatten bei Spanden zusammen-
kommen, wo er sich unter einem falschen Namen verborgen hielt.
Gestern ging ich im geheimen zu ihm, als wür 's ein Stelldichein
gewesen, und im Hofe eines abscheulichen Hauses der Rue des
Palmiers trafen wir zum erstenmal seit zehn Jahren wieder
zusammen. Ich gewährte ihm die Unterstützung, um die . er mich
abermals anging . Er schwor mir dafür , noch an demselben Abend
äbzureisen : allein Spanden hielt jhn zurück: ich ahnte , daß ich ihn
in Monaco wiederfinden würde , konnte aber nicht voraussehen,
was geschehen würde ." . . . Tie Demütigungen und Schrecken
des abgelaufenen Tages schienen abermals vor ihr emporzusteigen,
denn sie konnte nur mit einer gewissen Anstrengung weiter¬
sprechen: „Ich besaß die Kraft , ihn vor meinen Augen nieder¬
sinken zu sehen, ohne einen Schrei ausznstoßcn , und auch diesem
Souper beizuwohnen, nur damit niemand ahne, daß mir die
Sache so nahegehe und es sich um ihn handle . . . . Allein ent¬
fernen konnte ich mich nicht, ohne mich von seinem Befinden über¬
zeugt zu haben . Seine Verwundung ist völlig gefahrlos , so
daß er schon morgen fort kann. Niemand weiß seinen Namen,
und wenn es mir gelingt , für die Verwendung meines heutigen
Abends eine glaubwürdige Erklärung zu finden , so ist alles
gerettet ."

Valerian hatte ihr bisher schweigend zugehört und nur
das richtige Verständnis für die seltsame Sachlage zu erbringen
gesucht. Was hätte er auch sagen können, ohne Charlotte zu ver¬
letzen! Weder seiner Entrüstung noch seinem vollen Mitgefühl
konnte er unverhohlen Ausdruck verleihen.

„Wer bürgt dafür , daß Spanden ihn fortläßt ?" fragte
er kurz.

Die junge Frau zögerte ; doch entschlossen, alles zu sagen,
erwiderte fte.s ' ' ' ' m

„Welches Interesse könnte die beiden noch hier fcstl,alten ?"
Sie können mir nichts mehr nehmen, denn ich!besitze nichts mehr ."

Sie schien tief gedemütigt , als wäre die Schmach dieses
Geständnisses aus ihr Verschulden znrückzuführcn gewesen.

„Von Spanden wenigstens kann ich Sie befreien , gnädige
Frau ", erklärte er. r. r , t_

„Lassen Sie Spanden unbehelligt !" bat sw erschrocken. „Er
würde alles verraten , und Sie könnten ihn nicht widerlegen,
denn er würde ja die Wahrheit sagen. Und dieser Wahrheit ziehe
ich noch jedwede Verleumdung vor ."

„Niemand weiß , daß Sie nicht mit Ihren Angehörigen
hcimfuhren ", sagte Valerian , der nach einem Ausweg suchte, um
der jungen Frau behilflich zu sein ; „und nur diese wären berechtigt,
eine Erklärung von Ihnen zu fordern . Weshalb wollten Sie
ihnen eine solche vorenthalten ?" . c . , ,

„Ich sollte Hubert die Sachlage ausernandcrsetzen ? fragte
Charlotte beinahe entsetzt. „Stellen Sie sich nur vor , was er
über diesen Unglücklichen denken und sprechen würde !" Valerian
suchte sich das vorzustellen , und sie fuhr leiser fort : „Was wurde
er sich auch von mir denken? Eine geschiedene Frau , die mrt
dem ehemaligen Gatten zusaminenkommt . . . Wie könnte Hubert
dies begreifen , er, der glücklich und genügend glücklich ist, um auch
vernünftig zu sein?" , „ t „

Valerian schwieg und blickte sinnend durch das Knpeewnster
in die nächtliche Landschaft hinaus , durch die der Zug fuhr ; es
währte ziemlich lange , bis er zu einem Entschlüsse gelangte.
Tann aber heftete er das Auge auf die ihm gegenübersitzende
junge Frau , deren Gesicht nach wie vor ernen ängstlichen, ge¬
spannten Ausdruck zeigte , und sprach:

„Da Sie es wünschen, gnädige Frau , so werde ich den
Mut haben, zu schweigen und Ihnen behilflich zu sein, das
neue Anrecht, das Sie sich auf die Verehrung aller erworben,
zu verbergen . Ich aber danke Ihnen , daß Sie es wenigstens
vor mir nicht verheimlicht haben ." . . .

Eine tiefe Bewegung hatte ihn erfaßt . Nur ihm gegenüber
hatte sie sich rechtfertigen wollen . An seiner Meinung war ihr
also gelegen, selbst als sie der aller anderen Trotz bot ? . . .
Der Zug lief im Bahnhofe zu Nizza ein, und während er ihr beim
Aussteigen behilflich war , schien sie abermals das Bedürfnis zu
empfinden , sich vor ihm zu rechtfertigen , denn sie sagte:

„Vielleicht war ich zu schwach . . . es ist aber so schwer,
weder zu schwach noch zu hart zu sein . . . Und glauben Sie
nicht, daß Ihre verehrungswürdige Tante an meiner Stelle das¬
selbe getan hätte wie ich?"

daß es jetzt nur eine  Pflicht gibh, die heißt: Vatcrlandsliebe.
Und daß es nur e i n e Darstellung dieser Vaterlandsliebe für uns Nicht¬
kämpfer geben kann, die heißt: ' Kr-

Die Herzen und die Hände aufI
Kriegs -Versicherung

Der Verband der Erwerbs- und Wirtschafts-Genossenschaften ant
Mittclrhein (Vorsitzender: Justizrat Dr . Mberti) hat in einem Zirkular aste
diesem Verbände angehörenden Nassauischen Vorschußvereine ersucht, mct
allen Kräften sich der Förderung der Nassauischen Kriegsversicherung anzu-
nehmen. Insbesondere hat er ihnen warm ans Herz gelegt, diejenigen, dre
ihre im Felde stehenden Ernährer versichern wollen, denen es aber hierzu
an dem nöigen Geldte fehlt, Vorschuß-Darlehen zur Verfügung zu stellen.
Da solche Darlehensgewährung nur an Mitglieder der Genossenschaften
möglich ist, soll diesen Ansuchenden der Eintritt in die Genossenschaftenda¬
durch erleichtert werden, daß auf Eintrittsgeld verzichtet wird, i Wie wir
hören, haben auch die beiden anderen Nassauischen Gcnossenschaftsverbänoe
sich der guten Sache mit wärmstem Interesse angenommen und die ihnen
angcschlosscnen Genossenschaften die Förderung der KriegsoersicheruNg
dringend empfohlen, sodaß auch den Mitgliedern der ländlichen Genossen¬
schaften (Raiffeisen- und Reichsverband) seitens der Genossenschaften bei
der Beschaffung des nötigen Geldes möglichstes Entgegenkommen be¬
wiesen wird.

Eisenbahnverkehr Wiesbaden -Mainz
Es wird mitgeteilt, daß vom 21. August ab zwischen Wiesbaden

und Mainz folgende weitere Personenz -üge  gefahren werdent
Absahrt von Wiesbaden nach Mainz : 5.33, 7.33, 11.33, 1.33, 5.33, 7.33.
Ankunft in Mainz : 6.09, 8.09, 12.09, 2.09, 6.09, 8.09. Abfahrt von
Mainz nach Wiesbaden: 5.13, 6.13, 10.13, 2.13, 4.13, 6.13. Ankunft in
Wiesbaden: 5.49, 6.49, 10.49, 2.49, 4.49, 6.49._ _

Abteilung IV
Ursttje sn die Ailgthttigeil nufeter Stieget

In den Unterzeichneten 13 Bezirken sind Fürsorgestellen für die
Familien der Krieger eingerichtet. Die Fürsorgestellen sind täglich von
9 bis 11 Uhr und von 4 bis 6 Uhr geöffnet.

Rat- und Hilfesuchenden wird in den Fürsorgestellen Rat uw
Vermittlung von Hilfe zu Teil. ,
ÖetirU I. (Umgrenzung) : Wielandstraße, Lnxemburgstraße, Kar'

straße, Rheinstraße, Mainzerstraße. Fürstrgrstrlle : SW'
steinerstraße 13.

Bezirk II. (Umgrenzung): Dietzerstraße, Geisenheimerstra.tze Rauen
thalerstraße, Klnrenthalerstraße, (bis Dotzheimerstraße), Schwa''
bachcrstraße, Rheinstraße(bis Karlstraße), Karlstcaße, Luxemburg
straße, Wielandstraße. FürsorgesteUe : Lutherkirche, Konsw
mandensaal.. .

Kezirkr II. a. (Umgrenzuug): Dotzheimerstraße(bis Klarenthalei
straße), Klarcnthalerstraße, Rauenthalerstraße, GeisenheimerstraR-
Dictzerstraße. Firrsorgestelle : Rheinstraßen-Schule Zimmer o.

Kekirtr III. (Umgrenzung): Blücherstraße, Bleichstraße, SchwalbE
straße, Dotzheimerstraße. Fursorgestelle : Rheinstraßen-SchU"'
Zimmer 5.

Krzlrk IV. (Umgrenzung) : Westcndstraße, Wellritzstraße, (bis Hsu
mundstraße), Hcllmundstraße(bis Bleichftraße), Blcichstratz'
Blücherstraße. Fürsorgestelle : Dotzheimerstraße 35. ,

KrxirkV. (Umgrenzung): Einserstraße, (ab Hellmundstraße, Schww
bacherstraße, Dotzheimerstraße, (bis Hellmundstraße), Hcllmun
straße. FürsorgestrUe : Gr. Burgstraße 16. *

Brrtrk VI. (Umgrenzung): Walkmühlstraße, Emserstraße(bis
mundstraße), Hellmundstraße(bis Wellritzstraße), Wellritzstrav’
Westendstraße. Fürsorgestellr : Weißenburgstraße 12. .

KerirK VII. (Umgrenzung): Platterstraße, Emserstraße, Walkmuy
straße. Fürso-rgestelle : Franz Abtstraße 10.

Äerirlt VIII. (Umgrenzung): Weiherwcg, Am Totenhof, (bis
straße), Kellerstraße, (bis Feldstraße), Feldstraße, Röderstrav'
(bis Schwalbacherstraße), Schwalbacherstraße, (bis Platterstraß >'
Platterstraße. Fürforgestelle : Platterstraße5. .,

Ärrirk IX. (Umgrenzung): Jdsteinerstraße Geisbergstraße, Ta»»»
straße (bis Querstraße, Querstraße, Lehrstraße, Hirschgrnb
bis Römerberg), Römerberg, Feldstraße, Kcllerstraße, Am Tor
Hof. Weiherweg. FKrforgestellr : Kapellenstraße 11.

Berirk X. (Umgrenzung): Römerbergstraße, Hirschgrabe», A->'
straße, Coulinftraße, Michelsberg, Schwalbacherstraße, R0°'
straße(bis Römerberg). Füvssrgestelle : Taunusstraße 6.

Srrirk XI. (Umgrenzung): Jdsteinerstraße, Geisbergstraße, Tau"»
straße, Leyrstraße, Querstraße, Hirschgraben, Adlerstraße, CoU'
straße, Mich-lsberg, Schwalbacherstraße, Faulbrnnnenstrav^
Kirchgaffe, (bis Marktstraße), Schloßplaß, Gr. Burgstraße, K»
park. Fürssrgestelle : Rößlerstraße3. , .

Bezirk XII. (Umgrenzung): Kurpark. Gr. Burgstraße, SchlE *
Marktstraße, Kirchgaffe, (bis Faulbrunnenstraße), Schwalbacy
straße, Rheinstraße, Mainzerstraße, FSrssrgesteUe : MawS
straße 18

Achtes Kapitel.
Aett

Obschon Hubert nach der Rückkehr aus Monaco spät FU -o
gegangen und für gewöhnlich kein Frühaufsteher war,
er sich schon um neun Uhr mvr>gens auf der Straße und v'
alsbald vor einer Fahrradniederlage stehen. Wer sich nickst ve> .
ders für den Radsport interessiert , kann dem Schaufenster er>
solchen Ladens keinen Geschmack ab gewinnen . Die ^ hruter■
mächtigen Glasscheibe ausgestellten Räder scheinen sich
weilen , und ihre aus Nickel und Stahl zusammengesetzten P ' ■^
bieten der Phantasie keinerlei Spielraum . Tatsächlich galt
Aufmerksamkeit nicht den mannigfaltigen Fahrradspezialct:
sondern einem grauen Kleide und einem violetten Hute, ^
er ini Hintergründe des Ladens erblickt hatte und erkannt zu a ^
meinte . Die Käuferin schien mit ihrer Wahl noch zu w
denn gerade jetzt näherte sie sich dem Schaufenster und de ^

'), das teuerste unter allen . Hubertauf ein neuartiges Rad,
die feine, elegante Hand, die ausgestreckt wurde , und dmsU ot,
Gesicht, das , von weißen §>aarwellen umrahmt , sich läch!elnd 1
neigte . Nun trat auch Hubert in den Laden und wartete Fgj(
gend, bis der Handel abgeschlossen war . Die Fürstin
und erteilte ihre Weisungen.

„Schicken Sie dieses Rad sofort an die b'ezeichinete Adrê!
„Sofort , Durchlaucht . . . Haben Durchlaucht noch wc'

Befehle ?" arerst"
lind lächelnd und diensteifrig ulnbrängte das ganze■v ^

nal die Durchlaucht, während Hubert , der ftdf) ihr im Hl"
gehen angeschlossen hatte , skeptisch bemerkte:

„Man must Durchlaucht in diesem Laden gehörig
haben ! Unter uns , wie teuer liest lman Sie die Maschine bezsttz

„Siebenhnndertzwanzig Frank " , gestand sie. .
„Balbonnet bezahlte für das gleiche Modell blost sünsiE

Frank . Man hat sie also nicht so schamlos ausgebentet , st'
möglich gewesen wäre ." Er liest noch eine ganze Menge vr
Bemerkungen vom Stapel und fragte endlich: „Darf rw
indessen die Frage erlauben , Durchlaucht, wer bei Ihnen
fährt ? Doch nicht Donelli ?" _ . j,et

Sie lachte herzlich über diese Idee , wurde aber gleich ^
traurig . esein^

„Nein " , erklärte sie, „die Maschine ist für den armen , t
Maurin bestimmt ." . cstt

„Für Maurin ? Ich dachte, er sei krank und bettlägev' 6
zwei Monaten !"

. (Fortsetzung folgt .)
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